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Petrus Canısıus 1m Bıld Entwicklungsstadien
eıner Heıligenikonographie
Sibylle Appuhn-Radtke

Dıie ‚VETA effzgzes‘
Von grundsätzlichem Interesse für die Ikonographie jedes Heılıgen 1St die
Frage ach dessen ‚VCIaA effigies‘, ach dem ‚wahren Abbild‘ Schon auf dem
zweıten Konzıil VO Nızäa erwıes 065 sıch als notwendig, Darstellungen der
göttlichen und heilıgen Personen diskutieren, die Funktion iıhrer Bilder
1mM ult definıeren un mögliıchem Mißbrauch vorzubeugen.  1 Von eıner
porträtähnlichen Wiedergabe der Heılıgen konnte dabej och nıcht die ede
se1n, da die naturgetreue Darstellung VO  - Individuen bekanntlich erst eın Phä-

der frühen euzeılt ist Motivısche Vorgaben WI1e Nımbuss, Habıtus und
Attrıbute bıldeten weıtgehend die einzıgen Möglichkeiten, die Heılıgen VO

anderen Personen un: voneınander unterscheiden.
So konnte auch erst 1n Jüngerer e1ıt ein zweıter rund für das Interesse

der ‚VCIa effigies‘ VO Heiliıgen mafßgeblich werden: der Wunsch, 1im Porträt des
Heıiligen Züge der Qualitäten wıederzufinden, die seıne besondere Persönlich-
eıt ausmachten un: ıh heiliıgmäßigem Leben befähigten. Dıie mıt einem
ausdrucksvollen Porträt verbundene psychagogische Wırksamkeit, die VCI-

mehrter Devotion oder ZUT .imiıtatio‘ des Heıiligen führen konnte, hat die
Heılıgendarstellung einem Thema der trıdentinischen un: nachtridentini-
schen Kunstliteratur werden lassen.“

Porträts ‚ad vivum:‘ blieben jedoch auch 1mM Falle der frühneuzeitlichen He1-
lıgen die Ausnahme. Se1l CS, dafß sS1Ee die Demut des Asketen verletzt hätten, sSEe1

Bayerschmidt P Bilderverehrung, 1n LTIhK Fn 1958, Sp 464—467; LIhK ÜR 1994, Sp. 440—449,
Bıld; Sternberg T, Fünf Thesen Zur Kontroverse die Erlaubtheit der Biılder 1n der trühen

Kırche, In: Streıit das Bıld Das Konzıl VO Nızäa 1n ökumenischer Perspektive, Berlıin
19859, 1y
Vgl dıe TIraktate VO Joannes Molanuss, Gabriele Paleotti un: Federico Borromeo SOWI1e
manche der VO Paola Barocchi edierten kunsttheoretischen Schritten des 16 Jhs (Trattatı d’arte
del Cinquecento Lra Manıerismo Controriforma, Barı
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CS da S1e durch die Lebenssituation des Heiligen unmöglıch wurden dıe
meılsten Heiligenporträts sind jedenfalls erst posthum entstanden, un! S1e spie-
geln daher oft mehr die Einstellung der Nachwelt den verehrten Heıilıgen als
die Psyche der Dargestellten selbst wiıder.

Da die Unsicherheit ber das wahre Aussehen der Heiligen aber als schäd-
iıch für deren Verehrung betrachtet wurde un!: daher ach kırchlichen Ent-
scheidungen verlangte, belegt das Beispiel des arl Borromäus: Der
Maıiıländer Erzbischof Federico Borromeo, Neffe un: Nachftfolger des Heılı-
SCH, entschied 1607 da das Profilporträt des arl VO Ambrogıio0 Fıgıno als
‚VCIa effigies‘ betrachten se1 1618 stiftete CS der Gemäldesammlung der
Ambrosiana, in der 6S als Vorbild für weıtere Darstellungen des Heılıgen 1n der
10zese Maiıland diente.“*

Fur die Ikonographie des DPetrus Canıs1ius>? o1bt G bedingt durch selne
spate Kanonisierung keine vergleichbare kırchliche Entscheidung aus der
Zeıt ach seinem Tod, jedoch 1st INa 1n der vergleichsweise ylücklichen Lage,
zumındest eın Kınderbild, ein typisıerendes Brustbild A4US seıiner mıttleren T
benszeıt un: den Nachstich eınes Altersporträts besitzen.

Als altester Sohn des Nımweger Bürgermeısters Jacob Kanıs (1489-1543) C1 -

scheint Peter auf dem zwıischen 1526 un 1530 gestifteten Trıptychon der

Anlage zu Testament des Borromeo, 1607 IJIn yıtratto del Beato Carlo Cardinale ı]
quale sı DUO chiamare la Dın eYTrd offigıe dı u  < (Zıt. Jones Pamela M) Federico Borromeo and
the Ambrosıiana, Cambrıdge 1995 339) Zu Auswirkungen dieser Entscheidung autf dıe spatere
Ikonographie des Heılıgen sıehe Appuhn-Radtke Sıbylle, augendam devotionem‘, Johann
Christoph Storers Altarbilder tfür die Luzerner Jesuiıtenkırche (Arte Lombarda) 199
41—49
Jones, Borromeo, 183 E 298, Nr. 7 9 Abb
Bısher konnte 1L1all aut tolgende Literatur TT Ikonographie des Petrus Canısıus zurückgreıfen:
Porträtlisten bıeten Hamy Alfred, Essaıl SUuT l’1ıconographie de la Compagnıe de Jesus, Parıs 1875,

20 f’ Braunsberger Utto, Über alte Canısıiusbilder (Mittheilungen AUS den deutschen Provın-
ZC1 3 1703-—05, Nr. 25 489—497 und Va  ; Mıert L7 Canısıus-Portretten (Studıen. Tiydschrift
OOT godsdienst, wetenschap letteren %] 91) OI 144—1 (frdl 1nweıls VO Paul
Begheyn SIR Amsterdam). Das reichste Bıldmaterial stellte bısher Johannes Metzler (Petrus E ias
N1IS1US, Deutschlands zweıter Apostel. Eın Charakterbild, Mönchengladbach ZU!T erfü-
SUunNg, hne sıch jedoch 1mM ext mıiıt den Abbildungen selbst auseiınanderzusetzen. Intensiıv un:
argumentierend beschrieb Heribert eıners einıge frühe Canısıius-Porträts (Wahre Bıldniısse des
heilıgen Canısıus, Freiburg 81 deren Abbildungen heute die einzıgen Zeugnisse VO

Orıiginalen In AHOILY IL gebliebenem Privatbesitz sınd Die Artıkel VO Burkhart Schneider 1ın der
Biblioteca Sanctorum (X7 Rom 1968, Sp 812-814) un VO  - Schütz 1m Lexikon der Christ-
lıchen Ikonographie Rom/Freiburg/Basel/Wıen 19776, 5Sp 178 fassen die altere Litera-
Lur Liıteraturangaben VerSIreut publizıerten Canısıiıus-Porträts sıehe jeweıls bei
deren Beschreibung.



246 Sibylle Appuhn-Radtke
Famiılie Kanıs (Abb 2)2 Die Mitteltafe]l des Altars zeıgt elıne Kreuzıgung m1t
Marıa un: Johannes, die beiden Seitentateln die Mitglieder der Famiuilie Kanıs
MI1t fürbittenden Heıiligen. Zur Rechten der Kreuzıgung emptiehlt der
Hıeronymus den Stitter Jacob Kanıs’ mMı1t seinem Sohn; Zr Linken sınd die
Frauen der Famaiulie, DPeters Multter Jelıs Va  — Houweningen mıt ıhren Töchtern,
un: der Hadrıan dargestellt. DE die Predella des Triptychons das Todesjahr
der Mutter, 152Z6, NeNNtT, dürfte die Stittung deren Andenken ach 1526
tolgt se1N; eın Auftrag ach 1530 kommt dagegen aum in Frage, da sıch Jacob
Kanıs 1530 ZUu zweıten Mal verheiratete.® Wenn das Trıptychon zwischen
1526 und 1530 entstanden ist;, mMUu Peter sıch 1m Alter VO füntf bıs un Jah-
CM befunden haben, als der Maler ıh A4US diesem Anlafß porträtierte.

Der blonde Knabe knıet 1n der üblichen Adorantenhaltung betend hinter
seinem Vater Abb 10) Er tragt bereits die Kleidung e1ines erwachsenen Patrı-
ziıers, un: seıne wachen, ausgepragten Gesichtszüge lassen da{ß das
Trıptychon erst Ende des möglichen Zeitraums entstanden 1St. Eın Ver-
gleich mMi1t den Porträts des erwachsenen Canısıus 1St aum möglıch, aber das
Bildnis zeıgt deutlich, iın welchem soz1alen Ambiente der Heıilige autwuchs.

Als Porträt des Heıliıgen aus dessen Kölner Zeıt yalt lange eın Halbftiguren-
bıldnıs VO 1980 hat DPeter Diemer jedoch darauf autmerksam gemacht,
da{fß das inschriftlich vermerkte Alter des Dargestellten nıcht mı1t dem des (a
N1S1US, das dieser zux Zeıtpunkt des datierten Porträts erreicht hatte,
übereinstimmt. FEın solcher Lapsus ware für eiınen Auftrag, der WwW1e€e eıne In-
schrift besagt VO einem Freund des Porträtierten AaUS  cn 1St, unwahr-
scheinlich. Zudem hıelt W Diemer ohl mıt Recht für undenkbar, da{ß der fünf-
undzwanzıgjährıge (Janısıus, der selt 1540 seiner bürgerlichen Lebensweıise
ENTSaAgL hatte un: 543 1n die Socıetas Jesu eingetreten W al, sıch reı Jahre Sspa-

Lemmens M., De Kanıis-triptiek onderzoek toeschrijvıng. In Ausst.kat. Het drieluik
Vd  - de amılıe Kanıs. Een werk Vall Aertgen Vall Leyden ın Nıjmegen? Nıjmegen, Museum
‚Commanderıe Vall St Jan Nıjmegen r DA o El Die Abbildungen dieses Kataloges zeıgen das
Triptychon och ın übermaltem Zustand; das Porträt des Petrus Canısıus 1St VO demjenigen
seınes Stietbruders Gerardt Kanıs verdeckt. Detaıils ach der Freilegung abgebildet In: Begheyn
Paul, De Jezuieten 1ın Nıjmegen, Ausst.kat. Museum ‚Commanderıe Va  - St Jan Nımegen 1991,;
9? un! Petrus Canısıus, Er bewegte den Erdteıl, Innsbruck 1994, F1
Identitizierbar anhand se1ınes Wappenschildes der VOT ıhm stehenden Bank Rolland,
Planches de ’ Armorı1al General de Rıetstap L: La Haye 1938 Tat GGV
Paul Begheyn, Hıstorische rond het drieluik, 1N: Ausst.kat. Nıjmegen 19/5; O1 33
(Stammtatel der Famliıulıie Kanıs).
München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen: WAF 680a Monogrammıert A '9 datiert
1546, ®} auf Lindenholz, 395
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ter 1n der Tracht eınes wohlhabenden Bürgers mı1t bestickten Manschetten un
Fingerring hätte darstellen lassen.! [Das Bıld annn daher nıcht tür diıe Ikono-
graphie des Heılıgen in Anspruch24werden.

Eınen ZW ar L1UT summarıschen, aber ohl zutreffenden Eindruck VO Ha
bıtus des Rhetors Canısıus o1bt eın kleiner Holzschnitt 1ın der 1566 erschiene-
NCN ‚Prosopographia‘ des Heinrich Pantaleon (Faksimile £).* Die Illustration
steht Begınn einer Biographie des Canısıus, dıe bıs x Eiınsetzen seıner
Beratertätigkeıit Kaiserhof reicht. Der Holzschniıtt zeıgt die Büuste eınes re1l-
fen Mannes mı1t scharfer, leicht gebogener Nase, leuchtenden Augen un vollen
Lıippen. Wıe der Redegestus besagt, 1St der Dargestellte 1n eıner Dısputation
begriffen. Seıine Kleidung, VO  - der Barett, Wams un Mantel erkennbar sınd,
wirkt nıcht klerikal, aber schlicht. Die Grobheit des Holzschnitts erlaubte
keine nihere Schilderung der Individualität: der Iypus des Redners mu{(lte für
dıe Ilustration der Canısıius-Vıta ausreichen.

Dies 1st völlıg anders be1 eiınem Kupfterstich, der 7Z7wel Jahre ach dem 'Tod
des Heılıgen entstand, 1aber ohl auf eın Porträt des oreisen Canısıus zurück-
geht: Am Maärz 1599 bezahlte Octavıanus Secundus Fugger (1549—-1600)
dem AaUs Antwerpen ach Augsburg zugewanderten Kupferstecher un Ver-
leger Domuiniıkus Custos (1559/60-1612)** fünf Gulden für eın VO ıhm bestell-
tes Stichporträt des Canisius. ! Fugger 1e6 sıch XC Exemplare drucken, VO

10 Iiemer Peter, Bıldnıiıs eiınes Jungen Mannes. In: Ausst.kat. Um Glauben und Reich Kurtfürst
Maxımlıilian I’ IL, München 1980, 5 Kat.Nr. Eın weıteres Gegenargument Kurt
Löcher, Nürnberg, bel, der keine Möglıichkeit für eiıne Lokalisierung des Porträts 1n den Köl-
NeTr Raum sah (erneut rdl Auskunft

11 Pantaleon Henricus, Prosopographia heroum ıllustriıum virorum tOt1Us Germanıae,
Basel 1566, Pars HE 501 (Jtto Braunsberger hielt diıese Ilustration für wen1g aussagekräftig, da
sS1e ebenso w1e diverse andere Holzschnitt-Illustrationen desselben Werks mehrtach WI1e-
derkehre (Petrus Canısıus, 32) Die Physiognomie des Dargestellten führt jedoch überzeu-
gend auf dıe Altersbildnisse hın, dafß INall sıch fragen mufß, ob der betretffende Holzschnitt
nıcht doch ach eıner Bıldniszeichnung des Canısıus geschaften worden 1st und tür die Bıogra-
phıen längst verstorbener Maänner 1ın emselben Werk wiederverwendet wurde.

172 Zu Custos’ Geschäftsbeziehungen den Fuggern vgl Appuhn-Radtke Sıbylle, Augsburger
Buchillustration 1M ID In: Augsburger Buchdruck (1m Erscheinen).

1A4 Dıllıngen, Fugger-Archiv: al(nn)o 71599 Aus beuelch des wolgebornen meinen gnedigen nnd
gebunetenden herrn errn Octavıanı Secundı Fugg(er) eICc. V“O  x NEUHUWEN gestochen das ıldtnu
Canısıt, für das Cupfer stechen VvonNn -} exemplarn undertheniger gehorsamber
Dominıcus Custodis, Kupferstecher. Auf des Martı ıst MLYT dıser Zettel bezalt zyorden. Der

1NnweI1ls auf diese Quelle bei Pölnıtz (50tz Freiherr VO.: DPetrus Canısıus un das Bıstum
Augsburg (Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 18 Festgabe Max Spindler) 1955 394,
Anm 22 Transkrıption bei Wagner Ulrike, Dominicus Custoss615) Materıialıen und
Quellen Z.UR druckgraphischen Werk Magisterarbeit masch.) München 1988, 27 Nr. 25
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denen 1601, ach seinem JTod; och diverse Exemplare 1m Fuggerschen Stadt-
aus un: 1m Schlo{ß$ Kırchberg vorhanden waren.  14 Custos brachte das Porträt
vermutlich auch selbst als Einzelblatt iın den Handel; als eıl eıner Porträtserie
erschien CS 1612 EeTNEeN: 1ın der zweıten Auflage der ‚Clarıssımorum alıquot lıt-
ter1s, ingen10, fama virorum effigies XN

Der Kupferstich Abb zeıgt 1ın ovalem Rahmen die Buste eınes alten
Mannes 1m Dreiviertelprofil VO rechts. Das schmale Gesicht mıt der scharten
Nase 1St VO tiefen Furchen durchzogen, die Augen sınd nachdenklich VO
Betrachter abgewendet. Die Haartracht; eine dichte, leicht gewellte, halb ber
die Ohren reichende Haarkappe, 1Sst och die oleiche W1€e auf dem Kınder-
bıldnis:; dazu kommt eın kurzer, Kınn spıtz zulaufender art. Wıe tröstelnd
hat der alte Mann den Kragen se1ines Mantels CIMPOTSCZORCN. Krankheit un
eiIN rastlos tätıges Leben haben se1ın Altersbild gepragt.

Der Ovalrahmen des Brustbildes tragt die Inschrift „‚PEIRVS
SOCILETATIS IESV IHEOLOGWVS“: unmıttelbar der Buüuste steht eine
lobend auf Canısıus beziehende Prophezeiung Danıiels:

Quı docti fuerint, fulgebunt quası splendore / firmamentıi, er quı aAd ıustitiam
erudiu(n)t multos guası stellae In ae-/ternitates. Dan 17 Die (36=
lehrsamkeit un: das erzieherische Wıirken des Canısıus also die ma{ßs-
geblichen Aspekte seıner Persönlichkeit un seıines Lebens, die unmıittelbar
ach seinem Tod erinnert wurde.

Wıe 1mM Verlag Custos üblıch, 1st das Ovalbild 1n eıne Rahmenarchitektur
einbezogen: Im Sprenggıebel oberhalb des Porträts erscheint lınks das Todes-
datum des Canısıus (Obuait SE Dece(m)/bris A0 597 rechts se1ın Sterbealter
(Al(e)tat(zıs) Uae 76.) Dazwischen erstrahlt in eıner Kartusche das Sıgnet der
Gesellschaft Jesu, das IHS-Zeichen mıt reı Nägeln un Kreuz; Festons, dıe
ohl zugleich auf das truchtbare Wıirken der Gesellschaft un des Canısıus
verweısen, sınd der Kartusche befestigt und hängen beiden Seıten des
Porträts herab Der Ovalrahmen ruht auf einem Sockel, dessen ebenfalls miıt

Dıllıngen, Fugger-Archiv: A Nachlafßinventar VO 1601, tol F: 1ADF 115v, 490v
(zıt. Wagner, Custos, 28)

15
Abb 15
Gedruckt be1 Chrysostomos Daberzhoter 1n Augsburg. Tat Vgl Wagner, Custos, f)

16 München, Staatlıche Graphische Sammlung: Inv Nr Bez D excud.“, Kupferstichaut Papıer, 187 118 (Plattenrand beschnitten).
I} Dan FZ3
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Früchten un! mıt Ollämpchen ohl Zeichen für den Glaubenseiter des
Canısıus bekrönte Front tolgende Verse tragt:

Hunc habuit Petrum felix (jermanıa Patrem,
Quem stupuere olım Cur1a, Templa, Scholae.
Nunc sculpta ACYE quidem fas est aec OYd tuertı,
Illius AL Vıta est suspicienda MNAQLS. 18

Natürlich drängt sıch die Frage auf,; woher Custos die Vorlage für dieses sehr
naturnah wırkende Porträt des Heıliıgen bezog. Da{ß Custos selbst Canısıus be1
dessen etztem Autenthalt 1n Augsburg zeichnete, 1sSt unwahrscheıinlich, enn

hätte Custos des Verleger-Kürzels excud(it) ein del(ineavıt) hat P

gezeıichnet) 1n die ‚Adresse‘ eingefügt. Da auch keiner der zeıtgenössiıschen
Augsburger Maler un: Zeichner ZENANNL ist;, Alßt außerdem daraut schliefßen,
da{ß die Stichvorlage nıcht 1n Augsburg entstanden 1STt.

In diesem Zusammenhang 1St VO Interesse, W as die Quellen ber das Be-
oräbnıs des Heıliıgen 1n Freiburg (Schweiz) berichten. Sebastıan Werro, Dom-
pPropst VO  . St Nıkolaus in Freiburg,*” schrieb 1598 Hıldebrand VO 1ed-
matten, Bischof VO Sıtten, da{fß INnan Canısıus in St Nıkolaus VOTL dem och-
altar beigesetzt habe: der Wand habe INan eın Epitaph angebracht, dessen
Kosten der Freiburger Hauptmann Johannes Wıild übernommen habe In die-
SC Epitaph befinde sıch eıne ‚effigies ad vivum“, eın „Bıld ach dem Leben“,
das eiınem Zeitpunkt geschaften worden sel, als Canısıus och lebte, aber
gelst1g nıcht mehr prasent BCWESCH se1:  20 Daraus scheint hervorzugehen, da{fß
eın Maler den todkranken Canısıus porträtierte, hne da{fß dieser s bemerkte
un WwW1€ vielleicht iın früheren Jahren Einwände dagegen erhoben hätte. Die

i Tiesen Petrus hatte das glückliche Deutschland !U Vater,
den einst Höfe, Kirchen und Schulen bewunderten.
Diesen Mund, jetzt gestochen ıIn BZ, verehren ıst recht,
doch mehr och ıst, nachzuahmen sein Leben
(Übersetzung 1n Anlehnung arl Telch, 1N: Brodrick James, DPetrus Canısıus 1-1
Wıen 1950; Reproduktion des Stiches VO (ustos als Frontispi1z).

19 Werro hijelt uch die Leichenpredigt für Canısıus (Metzler, Petrus Canısıus, 137)
20 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica 513A1:; tol 4A8rPetrus Canisius im Bild - Entwicklungsstadien einer Heiligenikonographie  249  Früchten und mit Öllämpchen - wohl Zeichen für den Glaubenseifer des  Canisius — bekrönte Front folgende Verse trägt:  Hunc habuit Petrum felix Germanta Patrem,  Quem stupuere olim Curia, Templa, Scholae.  Naunc sculpta aere quidem fas est haec ora tueri,  Illius at Vita est suspicienda magıs.'®  Natürlich drängt sich die Frage auf, woher Custos die Vorlage für dieses sehr  naturnah wirkende Porträt des Heiligen bezog. Daß Custos selbst Canisius bei  dessen letztem Aufenthalt in Augsburg zeichnete, ist unwahrscheinlich, denn  sonst hätte Custos statt des Verleger-Kürzels excud(:t) ein del(ineavit) (hat es  gezeichnet) in die ‚Adresse‘ eingefügt. Daß auch keiner der zeitgenössischen  Augsburger Maler und Zeichner genannt ist, läßt außerdem darauf schließen,  daß die Stichvorlage nicht in Augsburg entstanden ist.  In diesem Zusammenhang ist von Interesse, was die Quellen über das Be-  gräbnis des Heiligen in Freiburg (Schweiz) berichten. Sebastian Werro, Dom-  propst von St. Nikolaus in Freiburg,!? schrieb 1598 an Hildebrand von Ried-  matten, Bischof von Sitten, daß man Canisius in St. Nikolaus vor dem Hoch-  altar beigesetzt habe; an der Wand habe man ein Epitaph angebracht, dessen  Kosten der Freiburger Hauptmann Johannes Wild übernommen habe. In die-  sem Epitaph befinde sich eine „effigies ad vivum“, ein „Bild nach dem Leben“,  das zu einem Zeitpunkt geschaffen worden sei, als Canisius noch lebte, aber  geistig nicht mehr präsent gewesen sei.”° Daraus scheint hervorzugehen, daß  ein Maler den todkranken Canisius porträtierte, ohne daß dieser es bemerkte  und — wie vielleicht in früheren Jahren — Einwände dagegen erhoben hätte. Die  18 Diesen Petrus hatte das glückliche Deutschland zum Vater,  den einst Höfe, Kirchen und Schulen bewunderten.  Diesen Mund, jetzt gestochen in Erz, zu verehren ist recht,  doch mehr noch ist, nachzuahmen sein Leben.  (Übersetzung in Anlehnung an Karl Telch, in: Brodrick James, Petrus Canisius 1521-1597,  Wien 1950; Reproduktion des Stiches von Custos als Frontispiz).  19  Werro hielt auch die Leichenpredigt für Canisius (Metzler, Petrus Canisius, 137).  20  München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica 513/II, fol. 48r: ... epitaphium ad parietem  ponitur: ejus effigiem ad vivum excepit pictor ıpso adhuc superstite, nec tamen animadver-  tente... Vgl. Braunsberger Otto, Beati Petri Canisii Epistulae et acta VIII, Freiburg i. Br. 1923,  822, Nr. 505. Braunsberger verknüpfte diese Nachricht fälschlich mit der sekundär „1591“ da-  tierten Kabinettscheibe (vgl. hier, 251).epitaphıum ad parıetem

ponıtur: CIUS effig1em ad DIVUM excepit pıctor 1DSO adhuc superstite, TI anımadver-
Vgl Braunsberger Utto, Beatı Detr1 anısı! Epistulae et. aCTa NaAL. Freiburg Br. KO23,

522, Nr. 505 Braunsberger verknüpfte diese Nachricht tälschlich mit der sekundär O15 da-
Jlerten Kabıinettscheibe (vgl hıer, 251}
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Inschriuft des Epitaphs 1St ebenftfalls überliefert:; S1€e die verschiedenen
Tätigkeitsfelder un: Wiırkungsorte des Heiligen.“”

Gleichzeıitig xab der Tod des Heıligen Anladfßs, dessen Erscheinung (wıe S1€e
vermutlich auf dem Epitaph testgehalten war) beschreiben: Es heißt VO  S

dem Phänotyp des Canısius, habe eın ernNstes, zurückhaltendes Antlıtz mi1t
lebhaften Augen, eıne hohe Stirn, eiınen rötlich-braunen Bart. aschfarbenes,
aum ergrautes Haar und eıne ziemlich oroße, scharte Nase gehabt.““

uch WE diese Beschreibung allgemeın Ist, auf eın bestimmtes
Bildnis bezogen werden, widerspricht S1e dem be1 Custos erschıenenen
Kupferstich zumiındest nıcht. Es ware daher naheliegend MuUuUTLeCN, da{fß eıne
Nachzeichnung dieses Altersporträts ach Augsburg gelangte (vielleicht
zunächst die Famiılie Fugger, miı1t der Canısıus lange in Kontakt gestanden
hatte“”) un: da{ß dieselbe durch Custos 1ın den erhaltenen Stich umgesetzt
wurde.

1625 wurden die Reliquien des Heılıgen AUS seinem rab in St Nıkolaus
humıiert un: in die CUuU«C Jesuitenkirche St Michael überführt. W/as mMI1t dem VO

Wild gestifteten Epitaph un dem darın betindlichen Porträt geschah, 1st unbe-
kannt. Heute ersetizt eıne Gedenktafel des 18 Jhs:? das ursprüngliche Epitaph
1n St Nıkolaus.

Möglicherweise 1St das darın enthalten Porträt jedoch autfbewahrt
worden: Herıibert Reıiners wIıes 1931 auf ein kleines, kreisrundes Holztaftfelbild
1n Freiburger Privatbesıitz hın Abb 61U); das für das Vorbild des Epitaph-
Gemüäldes hielt.®>

Zweıtellos zeıgt 6S denselben Porträttyp, den auch Custos’ Kupferstich wI1e-
dergı1bt. Da dıie Freiburger Buüste yegenüber dem Augsburger Stich selıtenver-

74 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesulntica 513/V4: tol 3/7/v—38vV Vgl PCE Vl 944 f,
Nr. 1623
München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica tol 38vV M1t (ANISLIUS forma, Ga
ıustam excederet; vultu QYAUL, verecundo; oculıs ad VIVACLOUS; [AeUVuUuS clam labora-
bat, sed resarcıebat dexter, ın SCeNLO quidem indıigus specıllı; frons alta, ab ınumbrante am
COMLA, 154 depressior; barba subruffum S1IC, inter castaneumqa(ue): capıllus Cinerıtius, el IX
premı1s AannıS inalbuit; modice ACUMINALUS. Sermo SUAUIS, el ubı AY/AN ACI ın
hemens, anımoru(m) Dotens. Ingenun(m) grande IUuXta viVLdUM, £eMOTLA memoranda, el

servavıt fiıdem etiam decrepito.
B Sıehe Pölnıtz, Canısıus un Augsburg, 265 + und hıer, Rummel, TI5

Reıiners, Wahre Bıldnisse, Strub Marcel, La vılle de Fribourg (Les OoNumen art A’h1ı-
stO1re du Cantifon de Friıbourg I11), Basel 193% 0®

25 Reıners, Wahre Bıldnıisse, TEn Tat HL Durchmesser nach eıners &7 Der heutige Autbe-
wahrungsort des Biıldes 1ST unbekannt.
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kehrt 1St, spricht tatsächlich dafür, da{ß N sıch nıcht eiıne der zahlreichen
Wiederholungen des Stichs handelt, die 1n allen Technıiken darauf zurückgrif-
fen, enn die gemalte Kopıe eines Stichs 1St gegenüber diesem ımmer seıten-
richtig. Die Seiıtenverkehrung 1st jedoch ann verständlıich, WEenNnn INan sıch VOI-

stellt, da{fß (Custos eıne Nachzeichnung des Freiburger Gemüäldes erhielt, die
auf eıne Kupferplatte übertrug; der Druckvorgang ann automatısch
seıtenverkehrte Wıedergaben.

Reiners’ Angabe, da{ß das Gemiälde rund se1 eine recht seltene orm für eın
eigenständıges Porträt könnte darauf hinweisen, da{fß Or sıch 1er nıcht
HNUurx: das Vorbild, sondern das vermiı(ßte Epitaphporträt selber handelt,
enn Epitaphien des Jhs enthalten nıcht selten tondoförmige Bildnisse.

SO spricht ein1ges dafür, da dieses Bıld die ‚VCIA effigies‘ des oreisen Canı-
S1US wiederg1bt, da{ß 6S mıiı1t dem VO  — Werro erwähnten, in das Epitaph einge-
tügten Porträt „ad vivum“ ıdentisch ist26 un:! da{ß eiıne Nachzeichnung davon
Domuinıikus Custos 1n Augsburg als Vorlage für seınen Stich diente.

(ustos’ Kupferstich VO 1599 tand, VOT allem 1m EL J:, eıne reiche bildlıche
Nachfolge 1n allen künstlerischen Techniken. Hıer selen 1L1UT einıge Beispiele
tür diesen Porträttyp aufgeführt:

Er diente offenbar als Vorlage für eıne Schweizer Kabinettscheibe Abb 1
62); die ın der Hälfte des Jhs entstanden se1ın 2/  mag Das 1n der Kartusche
unterhalb des valrahmens angegebene Datum 1591 ist, WwW1€ Reiners erläu-
CHtE; irreführend, enn W geht auf eıne Restaurierung der Scheibe VO 1891
zurück, be1 der xrofße Teıle erganzt wurden. .“ Allerdings erscheıint auch die VO

Reıiners vorgeschlagene Korrektur des Datums iın 16910° nıcht sınnvoll, enn
die manıterıistischen Formen des Rahmens verwelısen sotern S1e nıcht freıie Br-
tindungen des Jhs siınd auf dıe Hältte des IR Jhs Es ware durchaus

26 Nıchrt völlig auszuschliefßen 1st jedoch, da{ß sıch eıne der zahlreichen Kopıen handelt, dıe
die trühe Verehrung des Canısıus 1n Freiburg begleiteten; eiıne VO Braunsberger
Quelle VO 1627 berichtet über die Exıstenz diverser Canısıus-Bilder, dıe be1 der Fronleich-
namsprozession VO den Freiburger Burgern 1ın dıe Fenster gestellt der den Hauswänden
aufgehängt wurden; das gleiche Wal auch och 1mM 18 Jh der Fall (PCGE VIUIL, 8272 f) zıtlert uch
be1 Reıners, Wahre Bıldnisse, 5) Falls das emälde wıeder autzutinden ware, könnte eıne
technologische Untersuchung möglicherweise nähere Autschlüsse erbringen.

DE Freiburg U) Musee art eit AV’histoire. Jas mıt Schmelzfarbendekor, verbleit, 1945 16,5
Vgl hıer, Anm 20.-Oftensichtlich auf derselben Vorlage beruht eın qualitativ mäfßiger

Kupferstich (Plattenrand 8 mm), wahrscheinlich VO Freiburger Provenienz, der 1655 in
eın be] Davıd Irrbisch in Freiburg erschienenes typographisches Flugblatt (sıehe hıer, Anm 68)
eingedruckt wurde.

28 Reıiners, Wahre Bıldnisse, {t.; Tat. IVL
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vorstellbar, da{f eın Freiburger Bürger die Scheibe 1m Zuge der ersten Seligspre-
chungskampagne eingeleitet) malen 1e18 Möglicherweise autete das
sprüngliche Datum »” un: erinnerte lediglich das Todesjahr des Canı-
S1US, hne Auskuntt ber die Entstehungszeit der Scheibe geben; e ware
denkbar, da{ß eıne fragmentarisch erhaltene Sıieben VO Restaurator als 1NSs
mifß%verstanden wurde. Das Glasgemälde 1etert eıne relatıv BCENAUC, WE auch
schematische Kopıe des Kupferstichporträts mı1t seinem beschritteten val-
rahmen.

In die vierte Auflage der Porträtsammlung des Jacques Boissard oing Canı-
S1US durch eınen Nachstich des Custos-Stiches VO Klemens Ammon eın
(Abb 63 29 Dieses Blatt 1St gegenüber seiınem Vorbild seıtenverkehrt und
weIlst sıch als Reduktionstorm: Die Lobeshymne 1St auf die Hälfte verkürzt,
un:! der Bibelvers tehlt ganz

Selıg- un: Heıiligsprechung des Petrus Canısıus lösten 1864 un: 1925 GCUe

Darstellungswellen AaUuUs, W1e€e näher erläutern se1ın wırd Be1i diesen Ahı
lässen besann H1a  — sıch auf den alten Custos-Stich zurück.

(ustos selbst inıtılerte VOT 6192 mıt Hılfe elines zweıten, leicht veräiänderten
Porträtstichs des Canısıus (Abb och eıne weıtere Serie VO Porträts.
Durch den Prozefß VO seıtenverkehrter Umzeichnung un: Nach-
stich 1St das zweıte Custos-Porträt 1mM Detail gröber als das C  b} 1evie] sche-
matischer dıe Schraffuren DESELIZL sınd, macht der Mantelkragen deutlich.
Der Gesichtsausdruck des Heıiligen erscheint 1n diesem TIypus dadurch ent-

rückter, dafß die Pupillen der Augen weıter CIl Hımmel gewandt sınd Die Lıp-
PCH sınd voller gegeben und wenıger stark zusammengepre(St, die Nase wirkt
weniıger gebogen. Der monumentale Anspruch des Fugger-Auftrages 1St j1er
zurückgenommen; der Rahmenarchitektur schmückt NUur eın Rollwerk-

29 Boissard Jean Jacques, ıbliotheca chalcographica virorum illustrium, Frankturt 1652, Pais
VL Kupfter aal /Zuerst erwähnt VO Muller Frederıik, Beschrijvende catalogus Van 7000 POI-
tretiten VdA  — Nederlanders, Amsterdam 1853, Nachdruck Soest 1972 5 9 abgebildet be1 Metzler,
Petrus Canısıus, 9 9 Nr.
Ovalbild, ®) auf Leinwand, 35 472 C} ohl 1864 (Freiburg 1. 1R Michaelskolleg, lgna-
tiıus-Kapelle); Brustbild, ®) autf Leinwand, Eduard VO: Steinle, 1885 (ehem Exaeten),-
duziert als Frontispiz Michel L) Vıe du Bienheureux Pıerre Canısıus, Apötre de ’ Allema-
AI1C de Frıbourg, Lille 1897; Prozessionstahne miıt aufgesticktem Porträt des Heılıgen, Seıide,
130 81 (Freiburg 1. U’ Kırche St Miıchael).

31 Be7z D(omiınıcus) C(ustos) t(ecıt). Metzler, Petrus Canısıus, 110, Abb 8 9 Dıie Porträtsamm-
lung der Herzog-August-Bıbliothek Woltenbüttel 1 ear! Peter Mortzfeld, München

1987, 18 f) 3396
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rahmen das Ovalporträt. Der iınventorische Bestand Bıbelvers un LOöb:
schrift wurde beibehalten.

1634 fertigte der Kupferstecher Johann adeler (1588—1665 ?) während
seiner Tätigkeit 1n München eınen Nachstich dieses Blattes Abb 65) Er
wıdmete 0S dem zeıtgenössischen Provinzıal der Oberdeutschen Provınz,

Walter Mundbrot SZ vermutliıch deshalb, seıne Geschäftsbeziehun-
SCH den Jesuiten der Oberdeutschen Provınz verbessern. Di1e ‚VCIa effi-
o1€S’ des Heıligen wurde 1n dieser Kopıe weıter vergröbert; Einzeltormen des
Gesichtes sınd verändert, der breit Mund un: der runde Kınnbart.
Di1e Erweıterung der Büste ZzUu Halbfigurenporträt un das Buch, das Canı-
S1US in der Hand hält, entlieh sıch Sadeler aus dem Canısıus-Porträt VO  —

Hıeronymus Wıerix, das selinerse1lts den Iypus des ersten Custos-Porträts
umtormulierte.

Irotz seıner mäfßigen Qualität wurde auch Sadelers Stich kopiert; eın Olbild
in St Michael iın München,?* das seıne Vorlage nochmals verflachte, oıbt Zeug-
N1Ss davon.

uch eın Dıllınger Thesenblatt wurde 1683 mi1t eiınem verwandten Brustbild
des Canısıus geschmückt (Abb 53 35 Der oroßformatige Kupferstich des Augs-
burger Stechers Elias Haınzelmann (1640-1693) 1St seıtenverkehrt gegenüber
dem Stich VO Custos. Oftenbar galt das Bemühen des Stechers 1U wenıger
eıner SCHAUCI Kopie der ‚VCIa effigies‘ als vielmehr eıner treundlicher wırkenden
Umbildung des überlieferten Porträts. Dafß Canısıus mehr als hundert Jahre
ach seinem Wıiırken für die Unwversıität Dıllıngen als iıdeeller Patron einer Di1s-
putatıon tunglerte, zeıgt die anhaltende Verehrung, die 1er genofßs.”

Die Bezeichnung Vera Effigies V(enerabilis) Pf(atrıs) Petrı Canıs1] Socıetatıs
ITPSU Theolog: tragt ein kleiner Kupferstich Abb 67), der 1m 18 VO  — (3OÖfT-

München, Staatliche Graphische Sammlung: Inv.Nr. Kupferstich aut Papıer, 103 68
Hollstein’s German Engravings, Etchings and Woodcuts Ca AXAVE bearb VO

Robert Zıllma, hg. VO Tilman Falk, Rotterdam 1995; 3 9 Nr 166 7u Mundbrot sıehe SOom-
mervogel Carlos, Bıblıotheque de Ia Compaganıe de Jesus V7 1894, SpK

33 Sıehe9Abb 69
Abgebildet 1 Buxbaum Petrus Canısıus un dıe kırchliche Erneuerung des Herzog-
[Ums BayernE Bıbliotheca Instıituti Hıstoricı 5.J] 35) Rom 1973 (Vorsatzblatt); Ba-
varıa Sancta I’ he. VO Georg Schwaiger, Regensburg F970:; VE A
Braunsberger, Canısıusbilder, Abb be1 489, 494 Metzler, Petrus Canısıus, 143 Abb 90
1664 erschıen Canısıus bereıts auf einem Dıllınger Thesenblatt den Getährten des lgna-
t1US (Appuhn-Radtke Sıbylle, Das Thesenblatt 1m Hochbarock, Weifßenhorn 1988, 256—260,
Kat. Nr 63, Abb 129 Detailabbildung in: Ausst.kat. Die Jesuiten ın Ingolstadt, Ingolstadt
1992; 167)
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fried Bernhard (3067z (1708—-1774) gezeichnet un: VO den Brüdern Klauber in
Augsburg herausgegeben wurde.? Das Ovalporträt 1St ebenfalls seıtenverkehrt
un:! als treistehende Tatel auf eınen Sockel Das Bıldchen könnte 1m
Zuge der Anstrengungen den Seligsprechungsprozefß (ab
entstanden se1In. Es o1bt Auskunft darüber, da{fß I111all dieser Zeıt 1n Augsburg
den Iypus des zweıten Custos-Stiches als ‚VCIa effigies‘ verstand.°®

Relatıv eigenständig erscheint eıne kleine Gruppe VO rechteckigen (JIs
gemälden, die auf der Basıs VO Custos’ zweıtem Porträtstich die Tendenz Ze1-
SCH, den Heıliıgen verJüngt, heıter und spirıtuell wiederzugeben. Offtenbar WAar

der Maler, der diesen Versuch unternahm, mıt den attektgeladenen ıtalieni-
schen Heıiligenbildern eLtwa eınes Carlo Dolcı Er versah Canısıus m1t
übergro(ßen, teucht SCHl Hımmel gewendeten Augen un empfindsamen
Lıppen. Die Zeichen des Alters sınd wesentlich zurückgenommen. Beıispiele
dieser Gruppe sınd eın Gemiälde 1m Berchmanskolleg, München Abb 66 359
un eın Parallelstück 1MmM Michaelskolleg iın Freiburg.““

Domuinikus Custos blieb auch ach seıner Verlagsgründung ın Augsburg se1-
LEr Vaterstadt Antwerpen verbunden. Er bezog manche seiner Vorlagen AUS

den dortigen Offizıinen, un: 6S 1st keineswegs unmöglıch, da{fß manche Fat-
würtfe auch den umgekehrten Weg singen. S50 basıert eın Kupferstich des Ant-

Stechers Philıp Galle (1537-1612), der 1608 als 'Taf 1y des Porträt-
werkes ‚Illustrium Gallıae Belgicaeque scrıptorum 1cones et elogıa‘ 1m Verlag
seines Sohnes Theodor Galle erschien, *' auf dem Porträttyp VO Custos’
stem Stich (Abb Die Einzelformen des Gesichtes sınd außerordentlich
ahnlıch, allein die orm des Mundes dıifferiert eın wen1g. Galle SeLiZiE se1ine

C Wa München, Staatlıche Graphische Sammlung: Inv.Nr. 222011 Kupferstich auf Papıer, 154
101 111 (Blattgröfße).

38 Dieses Bıldchen diente och 1826 als Vorlage für eiınen ovalen Stahlstich, der als Frontispiz
eıner Lebensbeschreibung des Canısıus tungıerte: Leben und Wırken des ehrwürdıgen Vaters
und Lehrers Petrus Canısıus, der Gesellschatt Jesu Theologen, Landshut 1826
Ol auftf Leinwand, 49 38 Abgebildet 1 Ausst.kat. Die Jesuıiten in Bayern, München 1991,
f Kat.Nr.

4() auftf Leinwand, 4 / 40,5 Dieses Bıld wırd aufgrund eınes Parallelstückes den Anfang
des 18 Jhs datıert; das Münchner Bıld dürfte alter se1InN.

41 Hollstein / d Dutch and Flemish Etchings, Engravings and Woodcuts, 0a700
Nar Amsterdam D4 8 9 Nr. 735—786 7Zuerst ZCENANNL be1 Vall 5Someren J.F., Beschrijvende
talogus Va  - gegraveerde portretten Va  ; Nederlanders, Amsterdam 1890, LA/S Nr. 9/)2 Abbil-
dung bei Metzler, DPetrus Canısıus, 9 9 Nr.

4°7) Es 1st allerdings nıcht auszuschliefßen, da der gelehrte Theologe Aubert Miıraeus (Brüssel 1573
Antwerpen AUS dessen ‚Museum’ laut Tıtel des Werkes dıe VO Galle reproduzıerten

Porträts9eıne weıtere Nachzeichnung des Freiburger Urbildes Eesa
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Vorlage jedoch formal abweichend 1Ns Bıld un schuf damıt eınen 1Iy-
PUS Das Porträt 1st rechteck1ig gerahmt, und die Beischriften sınd 1m Hınblick
auf einen anderen Rezıpientenkreıs verändert. SO WTr tür die nıederländische
Kundschaft Galles natürlich VO Interesse, da{ß Canısıus AUS Nımwegen
TLATIHINLE PETRVS SOC/TETATIS FESV HEO-
LEOGVS) In eiıner mitgestochenen Laudatıo, ohl aus der Feder des Aubert
Miraeus*  3  b} wiırd auf die theologischen Tugenden, Glaube, Hoffnung un: Liebe,
des Canısıus abgehoben:

Obscuro GUAE fama VOSXO, GUAE flamma Superstes
Corda redaccendit »”IuLdiore face?®
empe caelo placıdıumalne) Astrum
Iam proprıor CHRISTO fulgurat ıgne NOUOS
Sic fundıt fammas, CU1 Sıderıs AUCLIOY

IDsa Fides, yadıus; Spes, ıubar; LQNLS, Amor.  44

IDieser süudnıederländische Kupferstich wurde ebentfalls kopiert, sıcher VOT

1619, wahrscheinlich schon VOT 1614,P VO Galles Landsmann Hıeronymus
Wıer1x (  53?-1619).* Wıer1x, auf dessen Stich Canısıus 1m Gegensinn
scheıint Abb 69), erweıterte das Porträt ZUT Halbfigur un legte Canısıus eın
Buch in dıie gefalteten Hände: wahrscheinlich dachte eiıne Ausgabe des
Katechismus. Hıer wiırd erstmals der Versuch tafßbar, eıne Facette VO Canı-
S1Us’ Wırken durch Attrıbute hervorzuheben. Während sıch Wıer1x tormal
Galle orıentierte, bezog sıch 1m Textteil auft den FETrSten Custos-1yp zurück.

Wıier1x’ Stich diente VOT 1630 nıcht 11UT als Vorlage einem weıteren Nach-
stich des Galle-Schülers Karel Va  - Mallery (1571-nach 635) %. sondern

7u diesem sıehe Zedler Johann Heınriıch, TOSSES vollständiges Universal-Lexicon XXIL, Le1ip-
zıg/Halle 173 Nachdruck Gra7z 1961, Sp 4185
Wenn der Scheiterhaufen nıcht mehr lodert, welcher Ruhm, zwvelche Flamme ebt dann fort,
die Herzen muiıt lebhafterer Fackel erneult entzünden® Es ıst doch zwuohl Canısıus, der
Himmel der un huldvollen Sterne leuchtet, der schon gestärkt durch Christus VWnr

Feuer erstrahlt? SO verbreitet der Flammen, für den Jesus der chöpfer (seines) Gestirns
ıst. Der Glaube selbst ıst der Strahl, die Hoffnung das Leuchten, die Liebe das Feuer.

45 Raphael Sadeler (sıehe unten) scheint ın seınem 1614 erschienenen Stich bereıts auf Wıer1ix
rekurrieren.

46 Muller, Portretten Va  — Nederlanders, 2 C Metzler, Petrus Canısıus, 7 9 Abb 4 9 Mauquoy-
Hendrickx Marıe) Les des Wıer1x Brüssel 1982, 384, Nr. 1903

47 Metzler, Petrus Canısıus, 93 Abb II Sınger I-_Ians Woltfgang, Allgemeiner Biıldniskatalog VE
Leipzıig PO3Z. 6/, Nr.
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wurde auch unbekannter Zeıt Z7wel Olgemälden ıIn Ingolstadt un!:
Köln“® zugrundegelegt; och 1925 diente als Inspirationsquelle für das
afßSlich der Heıligsprechung be1 Franz X aver Dietrich (geb. 1882 1n Auftrag
gegebene Canisius-Bild der Innsbrucker Jesuitenkirche (Abb Der Maler
fügte eiınen Nimbus hınzu un: adaptierte Eerneut die Ovaltorm der (ustos-
Porträts.

Direkt auf Galle oriff 17458 der Zürcher Stecher Davıd Herrliberger
(1697-1777) zurück, der einen kleinen, auf jede Panegyrık verzichtenden Por-
trätstich (Abb 7A0) 0 in Umlauf brachte.

Das bocblmroc/ee Canısıius-Bild: der Autor UuUnN der Prediger
Wıedergaben der ‚VCIa effigies‘ alleın konnten schon 1mM ersten Viertel des
17. Jhs nıcht mehr jedem Anspruch enugen. Zai wen1g charakterisierten S1e
die Tätigkeitstelder un dıe spezifische Bedeutung des Dargestellten.

Als 1614 die Erstausgabe VO Matthäus Raders Canıiısıius-Vita?! erschıen,
wurde dem ersten Band deshalb eın Kupferfrontispiz VO  e Raphael Sadeler, Va-
Ler oder Sohn“ vorangestellt, das Canısıus 7r ersien Mal in einem Interijeur
zeıgt Abb 72) 53 Der Heılige, dessen Iypus 1er wenıger asketisch erscheint
als in den VOLTANSCHANSCHECNH Bıldnissen, 1St W1e€e üblıch 1n seınen Mantel gehüllt
un! SItZt auf eınem Lehnstuhl Schreibtisch. In den gefalteten Händen hält

eın geschlossenes Buch:; VOTI ıhm lıegt eın aufgeschlagenes Werk, 1n dem der
Tiıtel des Catech/ismus Pf(etrı) C(anısıt) lesbar ist. Eın Tintenfafß mıt Feder be-
zeichnen seiıne Autorentätigkeıit, eın Totenkopf und ein Kruzifix dıe Inhalte
seiner Betrachtungen. Auf eınem Bücherbord der Wand sınd die Schriften

48 Ingolstadt, Liebfrauenkirche, Gnadenkapelle: autf Leinwand, 923 63 (Metzler, Petrus
Canısıus, H43, Abb 58; Ausst.kat. Ingolstadt 1992; 2 ‚9 Kat. Nr 13) un! Köln, Dreikönigs-
oymnasıum (Metzler, 7 9 Abb 52}

49 Abb 1N: Petrus Canısıus, Innsbruck 1994, Vorderseıte des Umschlages.
Metzler, Petrus Canısıus, 9 9 Abb

51 De ıta DPetr1 anısı1 de Socıetate Jesu, sSOCcl1orum (GGermanıa prımı hıbrı LreSs, München (Jo-
ann Hertsroy) 1614 Sadeler 6 Kupferstich, 107 Sınger, Bıldniskatalog VL Nr.

Beide Stecher ab 1604 1ın München ansässıg un! standen mıt Rader 1ın Kontakt, für den
S1€e Stiche YArIE ‚Bavarıa Sancta‘ (1625) schuten (Hollstein, Dutch aM Flemish Etchings AXE be-
arb VO Dieuwke de Hoop Scheffter, hg VO Boon, Amsterdam 1980, 2A3 {f.)
Eıne Gemälde-Kopıe ach diesem Stich 1ın Ovalrahmen, auf Leinwand, 107 C betin-
det sıch 1M Besıtz der Heıliggeistspitalstittung Landsberg Lech Vgl hier, Rummel, 283
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des Canısıus aufgestellt, darunter leuchtet das Sıgnet der Gesellschaft Jesu. Der
rechteckige Stich tragt 1n der Kopftleiste den Namen des Canısıus, als Unter-
schrift eınen vierzeıligen Panegyricus:

Erudıt Tle stılo populos, hıc fulmine linguae
Incendit; CAStıs moriıbus ıste trahit;
Millibus multiıs da guı sımul OMNLA possıt:
Haec potuıt nNoster, CAESARE>PE

Das 1m Iypus VO den bisherigen abweichende Porträt des Canısıus Alßt die
rage aufkommen, ob Sadeler dıe Nachzeichnung eınes 1m Freiburger
Michaelskolleg autbewahrten Gemiäldes verwendet hat, das ZW ar erst ach
1622 1ın das eiınem Oratorium umgestaltete Sterbezimmer des Canısıus e1IN-
gebaut wurde, 1aber durchaus schon früher entstanden se1ın annn  D Der VO

rechts, also 1mM Gegensıinn, dargestellte, stehende Canısıus entspricht 1m Iypus
Sadelers Wiedergabe; tragt Buch un: Rosenkranz, un: hıinter ıhm leuchtet
das S1gnet der Gesellschaft Jesu.

Sadelers Darstellung wurde, tormal L1UT wen1g modernıisıert, auch der 140
in München erschienenen, 1Ns Lateinische übersetzten Canısıus-Vıta VO Jean
Dorigny (Abb beigegeben. Um Beifiguren ach Entwurf VO  — DPeter Schu-

Der eine erzieht durch Schriften dıie Völker, durch den Blitz seiner Sprache entflammt SZe der
zweıte; der dritte begeistert SZLEe durch Sıtten Un Zucht (: UNLS A den mLelen Tausenden den
einen, der gleichermaßen das alles AAannn Dıies hat Petrus vermocht, WE der Kaıser hbe-
ZeEuUZLE,

5 ®) aut Leinwand, Inschrift be1 einer Umgestaltung des Raumes 1864 VCI-

äandert. Abb be1 Schneider, In: Bibliotheca Sanctorum X') Sp 798 Von Marcel Strub datıert
99 1620“ (Frıbourg 11L1, 156 f E Abb 15338 ach dem (modernen) Inventar des Kollegs, 1ın das
1C. durch die rdl Vermittlung VO Reinhold Baumstark, München, Einblick erhielt, „nach
16225 Wenn der Stich Sadelers VO dem Porträt abhängt und das Verhältnis nıcht umgekehrt

sehen 1St, ware diese Datierung Iso in „ VOI 1614“ andern. Eın weıteres Porträt des STE-
henden Canısıus 1mM Michaelskolleg, auf Leinwand, 105 /B (Metzler, Petrus Canısıus,
112 Abb ö/; Andrey Ivan, maJorem De1i gloriam. Le tresor de la Grande congregation |a-
tiıne la pharmacıe du College Saint-Michel de Frıbourg, Ausst.kat. Musee art AV’histoire
de Friıbourg, Freiburg F990; AB f7 Nr. 5) zeıgt wıederum den asketischen, VO  — (ustos 1599
nachgestochenen Gesichtstyp. Eıne freie Nachbildung dieses letzteren Porträts aus der
Hältte des 18 Jhds CR 1ın der (Clanısıus wesentlich verjJüngt erscheınt, befindet sıch 1mM Augs-
burger Dom (Chevalley Deniıs A) Der LDom Augsburg [Dıe Kunstdenkmäler VO Bayern

I? München 1995; 353 f, Abb 5(} vgl hıer, Abb 25)
1ta Petrı1 anısıı 54 gallico iıdiıomate scr1ıpta Joanne Dorigny UN1C latınıtate do-
ata multarum ACccessione au  9 München 1 AAC} Stich VO Jakob Andreas Fridrich
(1684—-1751) nach Johann Baptıst Untersteiner ( Abgebildet be1 Metzler, Petrus Canı-
S1US, Y1. Abb
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ert VO Ehrenberg (geb erweıtert, hatte sS1e schon 1697 der Augsburger
Stecher Johann Andreas Pfteffel (1674—-1748) als Frontispız für eıne Neuaus-
xabe der Rader-Vıta verwendet Abb

Raphael Sadelers Kupferstich stand ohl ate für eıne Gruppe undatierter
nıederländischer Gemälde,”® die Canısıus ebenfalls Schreibtisch sıtzend Ze1-
Cn Das bedeutendste VO  — iıhnen SOWelIlt ach den Abbildungen beurte1-
len 1St eın kleines Holztafelbild 1in Freiburger Privatbesitz;?” welıtere Gemüälde
gleichen Inhalts, möglicherweise Kopıen des ersten, befinden der befanden
sıch 1in \  Nimwegen,® Den Haag un: Marıendaal be] Grave.®! Diese Gruppe
tand eınen spaten graphischen Reflex in einem Kupferstich des Salzburger Ste-
chers Franz Sebastıan Schaur, der als Frontispiz diıe Ausgabe des ‚Teutschen
Catechismus‘ VO 1761 schmückt (Abb

[)as Freiburger Bild (Abb 48) zeıgt Canısıus VO liınks 1n eiınem Armstuhl
sıtzend. Das schmale Haupt mıiıt leicht ergrautem Haar welılst ebenso W1e€e die
Kupfterstiche des Domuinıiıkus Custos deutliche Altersspuren auf, wirkt aber
wenıger a1abwesend un verfallen; der 1n einen 'Talar gehüllte KOorper 1St straft
aufgerichtet. Vor Canısıus liegt eın aufgeschlagenes Buch, auf dem seıne Hände
ruhen. In der Rechten halt Canısıus einen Rosenkranz, mıt der Linken deutet

auf dıe 1mM Buch esbare Überschrift ORR UPTORES, die
VO Reıiners sıcher Recht als 1Nnwe1ls auf Canısıius’ Streitschrift die
Magdeburger Zenturıen gedeutet wurde.® Statt des Kruzifixes auf Raphael

/ Metzler, Petrus Canısıus, 90, Abb 68
58 /Zuerst beschrieben VO Reıiners, Wahre Biıldnisse, +
59 36,5 (Reıiners, Wahre Biıldnisse, 104 Taf. I) Farbabb. 1nN: Petrus Canısıus, Innsbruck

1994, Der heutige Besıtzer des Freiburger Bıldes konnte nıcht ermuittelt werden: eıne Un-
tersuchung des Orıginals Wr daher nıcht möglıch. uch der Frühdatierung des Biıldes VO

Reıiners, der das Bıld für eın ach dem Leben gemaltes Orıiginalporträt des Canısıus hielt, ann
deshalb nıcht endgültig Stellungewerden. Nach dem Eındruck, den die Abbildun-
SCH vermuitteln, handelt sıch jedoch nıcht eın Gemälde des Jhs., W1e€e eıners Uu-
tetfe (irdl Bestätigung dıeser Annahme durch hea Wılberg-Vignau, München).

60 Reıiners, Wahre Bıldnisse, 12, Taf. V’ Ausst.kat. Nıjmegen 1991, 13 Dieses und die beiden tol-
genden Gemüälde haben nach eıners jeweıls die Ma{fle 110

61 Reıners, Wahre Bıldnisse, 1 E} Tat. (ehem Marıendaal).
Der Teutsche Catechismus Venerabiılis Patrıs Petrı1 anısı!ı München (Franz Jos Thuille)
1761

63 Commentarıa de verbı De corruptelıs, Dıllıngen Sebald Mayer)sVgl hier, Haub Rıta, Der
Schrittsteller Petrus Canısıus, 156 Die auf Pontijus’ Kupferstich neben dem Titel stehende
Buchillustration, eiıne Fıgur Johannes des Täufers, verweılst aut Canısıus’ Beschäftigung mM1t
Johannes 1n derselben Schritt. Die Dıllıinger Orıiginalausgabe enthält ebenfalls eiınen allerdings
querformatigen Holzschnitt, der Johannes und das Lamm (sottes darstellt. Die wiıinzıge
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Sadelers Stich steht als Andachtsbild eıne Madonnenfigur auf dem Schreıib-
tisch. Auf dem Eiınband des daneben stehenden Buches 1St ach Angabe VO

Reıiners der Titel Marıale lesen; 1er wiırd also auf diıe marıanısche TOM-
migkeıt des Heılıgen un dessen Werk ‚De Marıa Virgine‘ verwiesen.®* Auf
dem Schreibtisch liegende Briefe, darunter eın Kaıser Ferdinand adressiertes
Schreıben, erinnern die politische Beratertätigkeit des Canısıus. Als proble-
matıisch empfand Reıiners die Benennung eınes Paares in den Wolken, das links
ben 1m Ausschnitt eınes Bılder- der Fensterrahmens sichtbar WITF'! d

Um WE  e 65 sıch handelt, macht eın 1641 vollendeter®> Kupferstich VO Pau-
Ius Pontıus (1603—1658) ach Vorzeichnung VO Abraham Va  - Diepenbeek
(1596—-1675) klar Abb Dıieses Blatt aus dem Umkreıs der Rubens-Werk-

WAarTr laut Dedikationsinschriuft eın Wıdmungsblatt des Martın Vall den En-
den den Ratsherrn Georg Uwens AUS Berchem, eınen Abkömmling der Fa-
mıiliıe Kanıis.° Es zeıgt iın der rechten oberen Ecke wiederum eın auf Wolken
scheinendes Paar: der Mann, 1ın der TIracht eınes Patrızıers des Jhs.; legt die
Hand andächtig se1ın Herz un sıieht Canısıus herab, während die Ta
sıch m1t vermıttelndem (Gestus ıh wendet. Di1e Bıldunterschrift, die eıne
Kurzfassung der Canısıus-Vıta enthält, besagt, dafß( der Heılıge „wulßßte, da{ß die

Buchillustration auf Pontıius’ Kupferstich 1st Iso keine Minıiaturausgabe des 1ın Dıllingen VC1I-

wandten Holzschnittes, u ber VO der Kenntnıs dieser der eıner spateren Ausgabe der
‚Commentarıa‘.
De Marıa Vırgine incomparabıli ei De1 genitrıce Sal lıbrı quınque, Ingolstadt (Davıd
Sartorıus) 15/7. Die Abkürzungstorm Martıale geht bereits auf Canısıus selbst zurück (vgl
hıer, Haub Rıta, Der Schrittsteller Petrus Canısıus, 156—161).

65 Vgl die Quellenangabe be] Braunsberger, Canısıiusbilder, 494
66 München, Staatliche Graphische Sammlung: Inv. Nr. Be7z Abr. Diepenbeke delıin

Paulus Pontius sculpsit. Kupferstich autf Papıer, 384 259 (Blattgröße, Plattenrand CS be-
schnıiıtten). Van 5Someren, Portretten Va  } Nederlanders, LA Nr. 974; Hollstein, Dutch and
Flemish Etchings X VII,; ear Ila Veldman/Dieuwke de Hoop Scheffer, he
Boon, Amsterdam 1976, 16/7, Nr. 60 (mıt Abb eiınes Zustandsdruckes).

6/ R(everendus) P(ater) Nov:omagus, famiılıa Datrıcıa et consuları, Socıetatiıs TESV
LOLO Septentrione probagator Pontificibus, Regibus, Principibus saeculı S11 Hıeronymus, el
Germanıae Apostolus, sectarı1s (JANıS Äustr1acus glori0so CONMULLLO dictus. Ad Conc(ılıum) TIrı-
dentinum, ad Carolum Caes(arem) aAd Leodiensem Antıstıtem, ad Princıpes Germanıae #/A

amplıssıma Nuncu Apostolıcı potestate legatus. Viennensibus infulıs, GUAS IIı Ferdinandus
Imp(erator saep1us obtulit, repudiatis glorio0sor, GUAF 2 gessısset, Viıvus mortnusq ue miraculıs
celarus. Parentum anımas caelo dıivinıtus Co@NnNOVLL. Friburgu(m) Helvetiorum pestifera
Ine, GUA DEXAYT1 CONSUNEVETAL, Dıe creditur, dıu IMMUNE SerVaUıt, ubı dıe(m) clausıt S BIE
kal(endis) Ian(uarız) MD XCEMVIT ALt. BA Nobılı el Amplissımo Domuino D(omıno)

GE) WENS,; Equıitt, Toparchae Laurentuyu de Berchem, er ın S 14P7’€7)’10 Brabantiae
AtLlyu Consılıarıo Keg10 ANC SN $M1 Avuncul: DIVDAaAM effig:em ınter A410rem collocan-
dam. DG Martınus Dan den Enden
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Seelen seıiner Eltern 1in den Himmel aufgenommen worden selen“ 68 Offenbar
sınd diese gemeınt; der (zsestus der Jelıs Vall Houweningen verdeutlicht deren
spirıtuelle Führungsrolle ın der Famıilie.®?

Der Heılıge, ı1er VO rechts gesehen, blickt, seinem Schreibtisch sıtzend,
der hıiımmlischen Erscheinung aut. Seın Porträt sel, W1e€e der Dedikationstext

ausSsagt, ach eıner 21Ud4 effigzes gestochen, die sıch anderen Ahnenbil-
ern 1mM Besıitz des Georg Uwens befinde. Wahrscheinlich 1St auch 1er eıne
Kopıe des Freiburger Altersbildnisses vorhanden BCWESCH; das oben (Abb 48)
beschriebene Olgemälde ann deutlicher ikonographischer Berüh-
rungspunkte in der Schilderung des Interjeurs nıcht als Vorbild für den Stich
1in AnspruchSwerden.

Miıt dem 1641 entstandenen Kupferstich des Paulus Pontıus kommt Zzu

Sten Mal eıne deutlich polemische Note 1ın eın Canısıus-Porträt: Dem sSEe1-
1IC Schreibtisch sıtzenden Gelehrten 1St ein wütender Hund beigegeben, der
Z7wel der Reformatoren, ohl Luther und Melanchthon,”® ZUr Flucht den
Schreibtisch treıbt. Der und (lat Canıs), der auch 1in dem oberhalb VO Canı-
S1US angebrachten Wappenschild der Famaiulie Kanıs als redende Schildfigur Ver-
wendung fand, 1sSt Allegorıe für das eifrıge Wıirken des Canısıius./  1 Der und
springt achtlos ber eıne Boden liegende Mıtra hinweg un!: erinnert damıt

Canısıus’ Ablehnung des ıhm angetragenen Wıener Bistums.”?*
Sowohl der und als Zeichen des Glaubenseifers als auch dl€ bıldliche Ver-

schmähung VO  — Würdezeichen W arlr iıkonographisch längst eingeführt, bevor S1e

68 Eın Freiburger Flugblatt VO 1655 (Abb 3 9 Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuiutica 34 9/ 1R
56,8 38,9 cm), das dıe Gnadenerlebnisse und Wunder des Petrus Canısıus behandelt, nımmt
aut diese Schau folgendermaßen Bezug: Als dıe Seel seines verstorbnen HErrn Vattern Ott
eJa ıst ıhm vVon Ott geoffenbaret worden da zyol de/ß Herr atters als uch seiner
Muetter selıgen Seel der Selıigkeit schon genıessen.

69 Vgl 1er Oswald Julıus, Petrus Canısıus e1in Lebensbild, 71
Beıide Retftormatoren sınd karıkierend dargestellt, W1€e der polemischen Ikonographie ENL-

spricht. Zu Melanchthon vgl Thulıin Oskar, Melanchthons Bıldnıis und Werk 1n zeıtgenÖss1-
scher Kunst, 11 Philıpp Melanchthon, Forschungsbeıiträge ZUT!T vierhundertsten Wiederkehr
se1nNes Todestages, Göttingen/Berlın 196 1 80—1

/1 Das Spıel mı1t der Wortbedeutung se1ınes Namens betrieb sowochl Canısıus selbst als auch die
Schar seiner Gegner: Letztere bezeichneten ıhn, W1e€e der Wıdmungstext des Kupferstichs aUuS$S-

Sagtl, als „Canıs Austriacus“ (vgl. uch hıer, Anm. 7 9 92) Wıe Rıta Haub, München, mI1r dan-
kenswerterweise mıitteilte, tindet sıch 1M Testament des Canısıus dessen Bemerkung, da{fß
eın $LUMMeEeTr Hund seın wollte, sondern VO  — der rechtgläub:gen Lehrkanzel laut seıne Stimme
erheben muf{fste (neque CS5C voluıt, sed clamare 1USSIE In cathedra orthodoxa
GE L, 51])
Vgl hıer, Oswald, Lebensbild, 1
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für die Schilderung des Canısıus 1ICUu aufgegriffen wurde. Es oibt unzählige
dominıkanısche Darstellungen der ‚Domiunı canes’, die durch Wachsamkeit
un Fifer ıhre Schate Z Heil führen.”® Der Demutsbeweıs, der sıch ın der
Ablehnung weltlicher der kıirchlicher Würden außert, führte auch 1in Darstel-
lungen anderer Jesuuten, des Francısco de Borja, Darstellungen, in de-
nNenN der Heılıge Kronen un! Zepter Boden trıtt74

Obwohl CS sıch also unspezifische Motive handelt, wurde diese VO Dıie-
penbeek un: Pontius gepragte Ikonographie des Kontroverstheologen Canı-
S1US weıtergetragen: Der Augsburger Stecher Wolfgang Philipp Kılıan
(1654—-1732) tormte das Blatt eıner bescheidenen Ilustration u die der
Canısıus-Vıta 1in Matthias Tanners 1694 erschienener Jesuitengeschichte beige-
geben wurde Abb Dıie Vedute VO Freiburg W: die das Studierzımmer
des Canısıus be1 Pontıus schmückte, 1st j1er umgeformt eıner wınzıgen
Darstellung des Gnadenerlebnisses des jugendlichen Canısıius;’ in eınem
Landschaftsdurchblick linken Bildrand wırd se1ine Führung durch eınen
Engel‘ siıchtbar. ine nochmals reduzierte Version (nun 1mM Gegensinne) STA-

chen die Brüder Klauber 1760 ach Vorzeichnung V}  — Johann dam Stock-
INann Abb

Eınıiıge Beispiele bei Hertz Anselm/Loose Helmuth Nıls, Domuinıkus und dıe Domiuinikaner,
Freiburg/Basel/Wien 198
Vgl Kurrus T, Franz Borgıa, 1n Lexikon der christlichen Ikonographıie X: Freiburg
1974, Sp 316

75 Tanner Matthıas 5 }, Socıetas Jesu Apostolorum imıtatrıx, Prag 169%4, 286, 'Taft. 623 Bez.
Kılıan Sı Kupferstich, 153 109 (Plattenrand). Mitgestochene Bildunterschriuft: Petrus
CAanısıus Belga, Haereticorum malleus, appellatus (G(ermanıae Abpostolus, Ce7-

YIMMUS Feclesiae defensor. Obyt Friburg: In Helvetia 27 Decemb(ris) 1597. aet(atıs)
Das Freiburger Flugblatt VO 1655 (wıe Anm 68) beschreıibt 1es Erlebnis tolgendermaßen: Als
Petrus och e1in leiner Knab aarl hat mMA1t him(m)lischem Liecht erfüllet/ ın Stephans Kır-
hen Neumaegen/ die Fıtel- Un Gefehrligkeit der Welt erkent/ und Ott den HErrn umb
den sıchersten Weeg ZU  - Seeligkeıt angeruffen. Vgl azu dıe ‚Contessiones‘ des Canısıus (ed
PCE I,

VATE Ibıdem: der Rei/s/ WE uch sonst/ ıst offt ın seinen Betrachtungen dermassen verzuckt
zu0rden/ da/ß seiner unNwWwISsENd aD dem Weeg/ uch bißweilen ıNS Wasser hingeritten miıt seL-
TEr hoechsten Gefahr/ 'Wd)  _ Jhm nıcht durch unbekante Persohnen/ dıe ıhm gehling erschinen/
ON zwiderum. verschwunden! geholffen zworden. Vgl uch die wunderbare Errettung
AUS der Loisach, hier, 265 f) Abb

78 Als 'Tatel vAu% Maı erschienen In: Pinacotheca Marıana, Augsburg (Joseph Anton Labhart)
1760 Kupferstich, 14/ (beschnitten), Beıischriuftt: Natus est hodıe V(enerabilıs) P(ater)
Petrus (/ANLSLIUS Soc(zetatıs) Jesu vulgo Protestantibus Canıs Austrıacus dictus, fuit NO  _ Fan-
LUM per Austrıam sed per Germanıam, Bohemitam, Poloniam, eL Helvetiam, CUJUS [aA-
IYTAtEtuS CANLS infernalıs tımu1t, dentes sensıt praecıpue el DYrO cultu Marıano. (Metzler, Petrus
Canısıus, 89, Abb 63.)
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7Zu dem „Einsatzbild‘ eıner orößeren Komposıitıion wurde dıe Schreibtisch-

auf einem oroßen, 1700 entstandenen Schabkunstblatt Aaus Augsburg
(Abb Canısıus schwebt in eınem VO Festons geschmückten Bildrah-
INCIL, umgeben VO auf ıh bezogenen Fıguren: Haäupten Marıa mıt dem
1nd un! Eccles1ia un: VOI ıhm, auf die Schriftt weıisend, der Erzengel Miıchael,

dessen Tag Canısıus geboren un: 1n die Socıietas aufgenommen wurde. Zu
Füßen des Heıiligen zerfleischen d1e Tiere des Tetramorph häretische Schriften;
S1€e dienen damıt als allegorische Helftfer VO  a} Canısıus’ Wırken. Wahrscheinlich
WTr diese Graphik als Bıldteil eınes 'Thesenblattes konziıpiert, das eıner Dispu-
tatıon möglicherweıse der Unimversıität Dillingen eıne kämpfterische Note
verliehen hat

Eınen spaten Reflex des Autorenbildes bietet eın Prager Olbild des 18 Ihs;?
Hıer 1STt der Ton, dem Zeitgeschmack entsprechend, gemälßßsigt un stımmungs-
voll 1ne Erscheinung der Eccles1ia mMI1t der Heıliggeisttaube weılst Canısıus
seinem Iun A der und wutet nıcht mehr die Häretiker selbst, sondern
zerreıißt 1UTr deren Schriftften.

TIrotz se1ıner bedeutenden Tätigkeıt als Prediger 1St Canısıus 11UT selten 1n
dieser Funktion dargestellt worden; eın 1635 entstandenes Gemiälde des Jesu1-
tenschülers Pierre Wuilleret (um 1580—-1643) 1n St. Michael in Freiburg i {1J
Abb blieb anscheinend ohne direkte Nachtfolge. Es zeıgt den Heılıgen iın
Ibe un: Stola, das Biırett auf dem aupt, W1€ VO  e der Kanzel AUS den De1ISt-
liıchen und weltlichen Stiänden predigt. uch der Hımmel 1Sst anwesend: Die
Madonna selbst reicht Canısıus A4US den Wolken eın Buch herab, und VO der
Brust des Jesusknaben gehen Gnadenstrahlen AaUs, auf denen die Heılıggeist-
taube herabschwebt. Heıilige wohnen der Szene bei, 1mM Hintergrund erscheint
die Sılhouette VO  - Freiburg.

In allegorischer orm bezieht sıch e1iNn kleiner Kupferstich, der 1652 als
Titelblatt der Canısıius-Vıta VO  . Frans de Smidt diıente Abb auf Canısıus
als Redner. [)as eıner plastischen Büuste umgeformte Canısıus-Porträt ach
Vorlage des ersten Custos-Stiches 1ST auf eınen Sockel m1t dem Buchtitel gC-

Foto 1m Provinzıalarchiv der Gesellschaft Jesu, München. Standort, Größe un! Stecher des
Originalstichs sınd unbekannt. Wahrscheinlich handelt 6S sıch ein Werk des Elias Heıss,
der Schabkunstblätter dıieses Stils schuft.
Metzler, Petrus Canısı1us, 7 E} Abb

x 1 auf Leinwand, 267 176 (Strub, Frıbourg ILL, 1304.; Abb 127; Grossrieder Hans, Das
Kollegium St Miıchael, Freiburg 1980, Tat. be1 25)
[ )e Smidt Francıscus SIR Leven VdA  - Petrus Canısıus, Antwerpen (Cornelıs Woons) 16532; Metz-
ler, Petrus Canısıus, 6 ‚9 Abb 42
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stellt. Eın Schrittband mı1t dem Maotto Potens et ETMONE (machtvoll ın
Werk un Predigt) nımmt auf die Tätigkeiten des Canısıus eZUug. Sıcut fulgure
(wıe e1in Blitz) habe Canısıus gewirkt; eın Fledermäuse, FEulen un Dämonen
vertreibendes (Gewitter 1m Hıntergrund ıllustriert dieses Motto Haupten
des Geehrten.

Insgesamt hat 1ın der Ikonographie des DPetrus Canısıus dessen Predigertätig-
eıt längst nıcht den gleichen Stellenwert WwW1€ seıne Tätigkeıit als Gelehrter. 1E
SCS Faktum annn sowohl iınhaltliıch als auch durch die Formen der Bildvermuitt-
lung bestimmt SCWESCIL se1n: Es 1St deutlich geworden, Ww1e€e sehr die Reproduk-
tionstätigkeıt der Augsburger und Antwerpener Kupferstecher dıie Iypen der
Canısı1ıus-Darstellungen gepragt hat, un: diese verfestigte das Bild des Gelehr-
(B nıcht das des Predigers.

Das spätbarocke Canısıus-Bıild: der jugendlıche Priester
In der zweıten Hälftte des 1r Jhs SsetIiztie eın iıkonographisches Verfahren Z In.-
vention Canısıus-Darstellungen e1ın, das 1m 18 Jh üblich werden sollte:
Der Iypus des Altersbildnisses wurde überblendet mı1t Porträts bereits kanon1-
sı1erter Heilıger; Canısıus erhielt auf diese We1se CC Jugendlichkeit un! erbte
deren Charısma un: Autorität.

Auf eınem Gemiälde iın Nımwegen Abb verehrt Canısıus priesterlich
gewandet die auf eiınem Altar stehende Monstranz. Die Erscheinung seıiner
Eltern rechts ben un: die kriıechenden Häretiker rechts die
Orıentierung des Malers dem ben beschriebenen Stich VO Paulus Pontius
Abb 76) Haltung, degensgestus un!: die Kasel des Heiligen sınd jedoch ande-
rer Herkunft: S1ie wurden aus Peter Pau!l! Rubens’ Altarbild des Ignatıus VO

Loyola für Gesu 1n Rom entlehnt, das VO chelte Bolswert nachgestochen
wurde Abb Der Gesichtstypus des Canısıus hat die Härte des überlie-
terten Altersporträts das 1L1UT och das Dreiviertelprofil erinnert Verlo_ren
un!: niähert sıch den Bildnissen des Franz Xaver 2A13  85

Dıies 1St och eindeutiger be1 einemIdeutschen Stich Abb 58):
der dle Ausgabe VO Raders Vıta des Petrus Canısıus 1n der deutschen

83 Ausstkat. Nıjmegen 19941: 7
Vlıeghe Hans, Saılınts I1 (Corpus Rubeni1anum Ludwig Burchard Brüssel 1973 68 {t:.
Nr. 113 Abb 36, 28
Vgl den Stich VO Schelte Bolswert nach Rubens’ Altarbild des Heılıgen für I8 Gesu, das
Pendant dem ben gEeENANNLEN Ignatıus-Bild (Vlieghe, Salnts B Abb 99}
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Ausgabe der ‚Bavarıa Sancta‘ VO 1714 illustrierte®®: Die Überschrift
Vener(abılıs) P(ater) Petrus (ANLSLIUS Soc(zetatıs) IESU erläutert, da CS sıch be1
dem Altar stehenden Priester, der VO  — eıner Personitikation der göttlichen
Liebe inspırıert wiırd, Canısıus handelt. Wıe Johann VO  - Nepomuk hält ( A
N1IS1IUS kontemplativ eın Kruzifix 1mM Arm,  8/ W1€e diıe Wunderheiler Ignatıus und
Franz Xaver 1St CT bereıt, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die
se1ine Hıiılfe erhoffen: kirchlichen un weltlichen Würdenträgern, aber auch den

Boden sıtzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre
durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eıne Frauenfigur ın der rechten
unferen Ecke, die ıhre Kınder auft Canısıus hınweıst. FEın Velum mıt der In-
schrift Ich bin al-/len alles worden, auff da/s ıch S$ZE alle Selıg machete.

Cor. Altar dient als Maotto für Canısıus’ Wırken. Ausführlich be-
schreiben dıe Verse der Bıldunterschrift, die durch die Ich-Form DA Identi-
tfikatıon des Lesers mMıi1t Canısıus einladen, dessen Motivatıon:

Meın Wdr sıh ich, W1LE wenıQ dich zebe(n)
Wıe schr S$2e dich m(mJer mA1t Sünden betrieben!
Wıe solt ıch dıfß ferner, meın Liebe, gedulten?
Es solle mich ferner hıe heiner beschulden.

Wl lesen, 111 schreibe(n),; wıill fechten, 11 streıtten:
Wl Laster, aMl Irrthum, Unglaube(n) aufßreıtte(n)
Damuiıt iıch meın EFE dıe Seelen gEWMNE;
Drauf solle gerıcht seıin meın würke(n) meın Sınne.

Dieser Kupferstich erklärt, eiıne lebensgrofße Heiligenfigur 1n St Jo
hann, Osnabrück®®, eıner Canısıius-Statue umgewidmet werden

Gottseliges Bayer-Land De(l gantzen Wercks Matthae!i Raderı264  Sibylle Appuhn-Radtke  Ausgabe der ‚Bavaria Sancta‘ von 1714 illustrierte®: Die Überschrift  Vener(abilis) P(ater) Petrus Canisius Soc(ietatis) TESU erläutert, daß es sich bei  dem am Altar stehenden Priester, der von einer Personifikation der göttlichen  Liebe inspiriert wird, um Canisius handelt. Wie Johann von Nepomuk hält Ca-  nisius kontemplativ ein Kruzifix im Arm,” wie die Wunderheiler Ignatius und  Franz Xaver ist er bereit, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die  seine Hilfe erhoffen: kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, aber auch den  am Boden sitzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre  durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eine Frauenfigur in der rechten  unteren Ecke, die ihre Kinder auf Canisius hinweist. Ein Velum mit der In-  schrift Ich bin al-/len alles / worden, / auff daß ich / sie alle Selig / machete.  1. Cor. 9. 22 am Altar dient als Motto für Canisius’ Wirken. Ausführlich be-  schreiben die Verse der Bildunterschrift, die durch die Ich-Form zur Identi-  fikation des Lesers mit Canisius einladen, dessen Motivation:  Mein TESU! was sih ich, wie wenig dich liebe(n):  Wie sehr sie dich im(m)er mit Sünden betrieben!  Wie solt ich diß ferner, mein Liebe, gedulten?  Es solle mich ferner hie keiner beschulden.  Will lesen, will schreibe(n), will fechten, will streitten:  Will Laster, will Irrthum, Unglaube(n) außreitte(n)  Damit ich mein TESU die Seelen gewinne;  Drawf solle gericht sein mein würke(n) mein Sinne.  Dieser Kupferstich erklärt, warum eine lebensgroße Heiligenfigur in St. Jo-  hann, Osnabrück®®, im 20. Jh. zu einer Canisius-Statue umgewidmet werden  86 Gottseliges Bayer-Land / Deß gantzen Wercks R.P. Matthaei Raderi... Dritter Theil/ Mit Ei-  nem mercklichen Zusatz in Teutscher Sprach vorgetragen Von R.P. Maximiliano Rassler ...  Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1714, 183. Kupferstich 220 X 155 mm. Als Einzelblatt in  Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, Petrus Canisius, 68, Abb. 48.  87  Vgl. auch die Canisius-Darstellung auf einem Wandbild des 18. Jhs. (vor 1757) in Arzl bei Inns-  bruck, auf dem Canisius mit anderen Heiligen dem Mariahilfbild zugeordnet ist und offenbar  als Schutzpatron von Arzl fungiert (Felmayer Johanna, Die profanen Kunstdenkmäler der  Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt [Österreichische Kunsttopographie XLV], Wien 1981,  595).  88  Karrenbrock Reinhard, St. Johann zu Osnabrück. Die Stiftskirche und ihre Kunstdenkmäler,  Osnabrück 1992, 128. Für einen Hinweis auf diese Publikation danke ich Marion Opitz, Düs-  seldorf.rıtter Theıil/ Mıt Fı-
81 mercklichen Zusatz iın Teutscher Sprach vorgetrragen Von Maxımıiliano Rassler264  Sibylle Appuhn-Radtke  Ausgabe der ‚Bavaria Sancta‘ von 1714 illustrierte®: Die Überschrift  Vener(abilis) P(ater) Petrus Canisius Soc(ietatis) TESU erläutert, daß es sich bei  dem am Altar stehenden Priester, der von einer Personifikation der göttlichen  Liebe inspiriert wird, um Canisius handelt. Wie Johann von Nepomuk hält Ca-  nisius kontemplativ ein Kruzifix im Arm,” wie die Wunderheiler Ignatius und  Franz Xaver ist er bereit, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die  seine Hilfe erhoffen: kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, aber auch den  am Boden sitzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre  durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eine Frauenfigur in der rechten  unteren Ecke, die ihre Kinder auf Canisius hinweist. Ein Velum mit der In-  schrift Ich bin al-/len alles / worden, / auff daß ich / sie alle Selig / machete.  1. Cor. 9. 22 am Altar dient als Motto für Canisius’ Wirken. Ausführlich be-  schreiben die Verse der Bildunterschrift, die durch die Ich-Form zur Identi-  fikation des Lesers mit Canisius einladen, dessen Motivation:  Mein TESU! was sih ich, wie wenig dich liebe(n):  Wie sehr sie dich im(m)er mit Sünden betrieben!  Wie solt ich diß ferner, mein Liebe, gedulten?  Es solle mich ferner hie keiner beschulden.  Will lesen, will schreibe(n), will fechten, will streitten:  Will Laster, will Irrthum, Unglaube(n) außreitte(n)  Damit ich mein TESU die Seelen gewinne;  Drawf solle gericht sein mein würke(n) mein Sinne.  Dieser Kupferstich erklärt, warum eine lebensgroße Heiligenfigur in St. Jo-  hann, Osnabrück®®, im 20. Jh. zu einer Canisius-Statue umgewidmet werden  86 Gottseliges Bayer-Land / Deß gantzen Wercks R.P. Matthaei Raderi... Dritter Theil/ Mit Ei-  nem mercklichen Zusatz in Teutscher Sprach vorgetragen Von R.P. Maximiliano Rassler ...  Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1714, 183. Kupferstich 220 X 155 mm. Als Einzelblatt in  Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, Petrus Canisius, 68, Abb. 48.  87  Vgl. auch die Canisius-Darstellung auf einem Wandbild des 18. Jhs. (vor 1757) in Arzl bei Inns-  bruck, auf dem Canisius mit anderen Heiligen dem Mariahilfbild zugeordnet ist und offenbar  als Schutzpatron von Arzl fungiert (Felmayer Johanna, Die profanen Kunstdenkmäler der  Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt [Österreichische Kunsttopographie XLV], Wien 1981,  595).  88  Karrenbrock Reinhard, St. Johann zu Osnabrück. Die Stiftskirche und ihre Kunstdenkmäler,  Osnabrück 1992, 128. Für einen Hinweis auf diese Publikation danke ich Marion Opitz, Düs-  seldorf.Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1/14, e Kupferstich 28 155 Als Einzelblatt in
Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, DPetrus Canısıus, 68, Abb 458
Vgl auch dıe Canısıus-Darstellung auf eınem Wandbild des 18 Jhs (vor 1ın rzl bei Inns-
bruck, auf dem Canısıus mıt anderen Heılıgen dem Marıahıiltbild zugeordnet 1sSt und otfenbar
als Schutzpatron VO rz|1 tungiert (Felmayer Johanna, Dıie profanen Kunstdenkmiäler der
Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt "Österreichische Kunsttopographie XN} Wıen 1981,
595

88 Karrenbrock Reinhard, St Johann Osnabrück. Die Stittskirche und iıhre Kunstdenkmäler,
Osnabrück 1992 128 Für eiınen 1INnwe1ls aut diese Publikation danke iıch Marıon Opıtz, Dus-
seldort.
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konnte. Die Fıgur tolgt weıtgehend dem ben beschriebenen TIypus, der 1mM
18 Jh für Franz Xaver vangıg Wr  8597 FEın bäartiger Heilıger 1im Talar, 1n Ibe un:
Stola, erhebt mi1t der Rechten ein Kruzifix, 1ın der Linken hält eın Buch Daf
dıe 1m Jh mıt S} ( JANLSIUS beschriftftete Fıgur VO Anfang diesen Heilıgen
meınte, 1St unwahrscheinlich, enn die Anfertigung eiıner lebensgrofßen Statue
für einen Kırcheninnenraum SELtZTE die Kanonisıerung des Dargestellten VOI-

aus

Wenn Canısıus 1mM 18 Jh promiınenter Stelle abgebildet wurde, ann
konnte das allentfalls aussehen W1€ in der Studienkirche VO Dillingen: Hıer
erscheıint Canısıus ın dem 1750 VO Christoph Thomas Scheffler (1700-1 756)
ausgeführten Deckenfresko Abb als Exempel tür die Europa-Mıssıon
der Jesuuten. Wiährend Ignatıus VOT einem Iropaıon MmMI1t dem Gnadenbild der
Madonna VO Monserrat predigt, sıtzt Canısıus mı1t gezückter Feder, die Au-
SCH auf den Ordensgründer gerichtet, seiınem Schreibtisch. Der Gesichtstyp
des Canısıus scheint auf Johann Sadelers Stich VO 1634 zurückzugreıfen; dıe

VOT ıhm zurückweichenden Häretiker spiegeln die Kenntnıiıs des Pon-
tius-Blattes. Durch die Zuordnung des Universiıtätswappens oberhalb des He1-
ligen wiırd diesem eıne Patronatsrolle ber die Hochschule zugeschrieben, Ühn-
ıch Ww1e€e auf dem Thesenblatt VO 1683 Wohl A4AUS Gründen der Unmißver-
ständlichkeit verwandte Scheffler j1er den AaUs dem Keß. Jh überlieferten Bildtyp
‚Canısıus als Autor‘; jede Angleichung die Ikonographie anderer Jesuiten
hätte Verwechslungen Anlafß geben können.

Aufftällig 1st der fast vollständige Verzicht auf die Schilderung VO (zna-
denerlebnissen un: Wundern des Petrus Canısıus; obwohl CS entsprechen-
den Berichten ber Ereignisse Lebzeiten un ach dem Tod des Canısıus
nıcht mangelte. Eın Freiburger Flugblatt VO  — 1655?! führt eıne lange Liste der-
artıger Hıstorien aut Offenbar stand die intellektuelle Tätigkeit des Canısıus

weıtgehend 1mM Vordergrund se1ınes überlieferten Bıldes, da{ß die Mirakel als
vergleichsweise unbedeutend gelten konnten.

vot 1m Zuge der zweıten Kampagne YVABUR Seligsprechung entwart Johann
Wolfgang Baumgartner (1709-1761) die Mıtte des 18 Jhs eınen be] den
Brüdern Klauber 1in Augsburg erschienenen Kupferstich, der eın Gnadenerleb-

Vgl Zz7.B die Franz-Xaver-Fıgur 1n Grofßmehring, 134 (Ausst.kat. Ingolstadt 1992: 289)
90 Vgl azu Meyer Werner/Schädler Alfred, Stadt Dıllingen der Donau (Die Kunstdenkmäler

VO Schwaben VI), München 1964, 202 fn Abb 109
91 Sıehe Anm. 68
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1115 des (anısıus schildert dıe wunderbare Errettung des Petrus Canısıus Aaus

der Loisach bei Ettal Abb 82) 9°

Wıe Canısıus Zeıtgenosse un: Miıtbruder Francesco Rocca berichtet be-
suchte Dezember 1567 mMI1t (Canısıus das Kloster Ettal Als die
Patres durch das 'Tal der Loisach MN die stark ber die ter W ar e
rıel Canısıus durch das Wasser Lebensgefahr, wurde aber durch die plötz-
lıche Erscheinung unbekannten Mannes DE dieser ach SCINECT

lat ebenso plötzlich wıeder verschwand interpretierte ıh Rocca als Engel93
[Dieses Verständnıis machte sıch Baumgartner Im Zentrum SC1NCS

komplexen Entwurts sıeht INan links die beiden Patres als Reisegefährten
fer der Loisach rechts die Rettungsszene Eın Engel 1ST dabeı, den VO Ptferd
gestuUrzten Heılıgen autzurichten

Diıiese Szene wırd umgeben VO Rocaıllenkranz MIt figür-
lıchen Darstellungen, die sıch MIL Hılte VO Moaottiı emblemartig auftf den Heılıi-
SCIl beziehen S1e alle sınd dem Hauptmotto unteren Biıldrand untergeord-
net das dem Hohelied Salomonis eNtNnOomMMmMeEN 1ST Non potnerunt extmgnere
(Jant (8 Vıele Wasser sınd nıcht ımstande die Liebe auszulöschen Die
(arıtas des Canısıus WAaltr 65 also, die ach Meınung des Inventors der W U1l-

derbaren Errettung des Heıligen geführt hatte

Be7z W.Baumgartner delin Klauber 'ath el PXCc Aug ind Bildtitel oberen and
PETRUS Protestantibus vulgo (Janıs Ayustr1aAcus dictus Romanı Pastorıs

utpote Epıiscoporum Ceu Pastorum (Janıs fıdelissimus per Imperium el Helvetiam Ettalensı
Linere submersionis periculo ereptus Angelo Metzler, Petrus Canısıus, 109 Abb och
Laurentıius, DPetrus Canısıus WIr!| d auf wunderbare Weıse AUuUS der Loijsach In Ausstkat.
Graftfschaft Werdentels F E 302, Garmisch-Partenkirchen 1994, 166., Nr. 8l (Kopıe des

Jhs Ol autf Leinwand ach dem Klauberschen Stich ı Ettal; Abbildung der Vorzeich-
NUNg Baumgartners 1 ST Gallen). Der Stich konnte MI1 Hılfe angeklebten Schrittleiste als
Thesenblatt verwendet werden (z der Unıhversıität Prag, 1753 Prag, Klementinum C1i1m
29 216 /  y A 739 IT Theses unıversıita Carolina Pragensı dısputatae, Prag 196/,
vol V1L, tol 16; Fechtnerovä Anna, Katalog orafickych lıstü unıverzıtnich tez1 uloZenych
Statni knıhovne CSR Praze, Prag 1984, 378—380, Nr. 279 Abb Ich danke Herrn Wolt-
SAa Seıltz, Augsburg, für die treundliche Miıtteilung dıeses Blattes.
Deutsche Übersetzung VO Roccas Bericht be1 Glasthaner Placıdus, Besuche un Festlichkei-
ten Alt-Ettal, IL, ı Ettaler Mandl|l 1 E 1923 147 $ (Zweı lateinısche Fassungen des ıtalie-
nıschen Orıiginals be1 PCE VI DE Nr Vgl auch die Kurzfassung auf dem Flugblatt
VO 1655 (wıe Anm 68) Auff der Reiß ZECN Ynfßbruck 1sE D“OoN Engel/ der ıhm (7Je-
stalt Landman(n)s erschinen/ au/fs hoechster Gefahr de/ß angeloffnen Wassers O7 —

reitel zyOorden Eıne Darstellung derselben Legende St (Canısıus München (nach
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(JANıSIUS ım 79 Jahrhundert: Mystiker und Reformer
Zwischen der Aufhebung der Gesellschaft Jesu 1m Jahr 14A73 un iıhrer Wieder-
zulassung durch Papst 1US VIL (1814) ruhte auch der Seligsprechungsprozefß
des Jesuıten Petrus Canısıus. Bildliche Darstellungen des Canısıus AaUusSs dieser
Zeıt sind nıcht bekannt, und S1e bleiben bıs seıner Beatıtfikation 1m Jahr
1864, dıe eiıne Welle Biılderfindungen ach sıch ZOß, selten.

Es 1St charakteristisch tür die och VO  — der Aufklärung un: der klassızısti-
schen Antikenbegeisterung getragene Hälfte des 19 Jhs., da{fß Canısıus 1n
der ersten ach 1814 tafß%baren Monumentaldarstellung nıcht in seiner Priester-
rolle dargestellt wurde, sondern als quası-antiker Gelehrter: SO schuf Ludwig
Schmeller 1843 die Bildnis-Büste des Canısıus mıt der Autschrift

GOTLTESGELEHRTER für dıe Münchner Ruhmeshalle?* ın An-
lehnung Darstellungen griechischer Phılosophen, W1€ S1€e aus der Glypto-
thek Könıg Ludwigs kannte als ungefafßte Marmorbüste eınes alteren Man-
NCs VO heroischer Nacktheıiıt mı1t ‚divinısıerten‘ übergroßen Augen 1n einem
klassısch proportionierten Gesicht Abb 91) Canısıus verdankt seiınen Platz

den bayerischen Geistesheroen vermutlich nıcht seiner geistlichen Stel-
lung, sondern seıiner Förderung der bayerischen Lehranstalten.

Nach 1864 Ünderte sıch diese Sıtuation grundlegend: Dem ohl produktiv-
sten katholischen Altarmaler des {hs.; Melchior Paul VO Deschwanden
(181 1-1  > fie]l die Aufgabe Z e1in Bıld des Petrus Canısıus entwertfen,
das dessen Raolle 1mM hor der Selıgen entsprach. Deschwanden fand die-
SCS Biıld zunächst 1m Rückgrift auf den barocken TIypus der Heılıgen-
erscheinung ın olonma.” [)as Olgemälde 1n der Wıener Jesuitenkirche VO 1864
Abb zeıgt Canısıus auf Wolken knıend. Mıt demütig geöffneten Händen
und SCH Hımmel gewendeten Augen empfängt AaUus den Händen eınes Engels
die Krone für se1ıne Verdienste. Die Attrıbute des Canısıus sınd aus seıner Vıta
abgeleıtet un: werden, WwW1e€e üblıch, VO Engeln vorgeführt: FEın Putto seıiner
Rechten tragt Mıtra un Pedum des Wıener Bıstums, auf das verzichtete, eın
Putto ZUrFr Linken eın geöffnetes Buch mıt der Autschrift Katechismus. Am

Fischer Mantred F) Ruhmeshalle und Bavarıa, München L, 5 ‘9 Nr.
95 Vgl dıe unmıiıttelbar nach dem Tod des Künstlers erschıenene Monographıiıe VO uhn Albert,

Melchıio0r Paul VO Deschwanden, Einsıiedeln 1882 Im chronologischen Werkverzeichnis
ab 1864 dıverse Canısıius-Bıilder aufgeführt.

96 7 Parallelen 1n der Ikonographıie des hl arl Borromäus vgl Appuhn-Radtke, Ad augendam
devotionem, 41, Anm
Metzler, DPetrus Canısıus, 130, Abb 104
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Biıldrand wiırd eıne Stadtansıcht VO Wıen sıchtbar, das sıch damıt bildlich

1n die Obhut des Canısıus begıbt.
Richtungweisender Wr eın Altarbild, das Deschwanden 1mM folgenden Jahr

ür dıe ach der Seligsprechung neugestaltete Grabkapelle des Canısıus 1ın
St Michael in Freiburg malte (Abb uch dieses Gemälde oriff hıstori1-
1erend auf eiınen früheren Bildtyp, 1U der ıtalıenıschen Renaı1ssance, zurück,
aber CS tührte eın Thema e1n, das 1m Interesse des zeitgenössischen Katholizis-
INUS lag die Verehrung Marıas und die Verteidigung der 1854 Z ogma C1I-

hobenen Immaculata Conceptio.””
Canısıus kniet gegenüber VO Johannes dem Täuter VOT der Muttergottes

mi1t Kınd, dıe in eıiner Engelsglorie 1m Hımmel erscheint. Wihrend Johannes 1ın
Erfüllung seiner Vorläuterrolle auf den Erlöser deutet, legt Canısıus voller In
brunst die Rechte seın Herz un: weIlst m1t der Linken auf ein aufgeschla-

Buch mMiıt der Inschriuft IM(M)A (CV/LALTA CONCEP/TA: damıt 1St auf
se1ın Werk „De Marıa Vırgine"“ angespielt, in dem die Ausnahmestellung Ma-
r1as in Bezug auf die Erbsünde verteidigt hatte. Im Hıntergrund wiırd Canısıus’
Wırkungsort Freiburg siılhouettenhaft siıchtbar.

Formal bescheidener, aber iınhaltlıch konziser $aßte 1mM selben Tahr der röm1-
sche Maler Pıetro Gaglıardı 890) das gleiche 'IThema für das Bonifatıius-
aus 1n s’Heerenbergh (Nıederlande) auf Abb )00 Canısıus knıet VOT sSEe1-
N Schreibpult un: wendet sich der Madonna Z die 1er eindeutig als
‚Immaculata‘, 1n Gestalt des apokalyptischen Weibes als Drachentreterin
1m Strahlenkranz, auf eıner Wolkenbank erscheıint un!: VO  e} Johannes dem Täu-
ter und Engeln verehrt wiıird Anders als be] Deschwanden WIF'! d die Kanonisıe-
LUNS des Canısıus nıcht dadurch vVOrWCESCHOMUINECINL, da mMI1t Johannes auf
gleicher Stutfe dargestellt ISt; die römiısche Darstellung erscheıint 1ıkonogra-
phisch korrekter.

uch dıe Marıenvısıon des Canısıus, die A4AUS der etrtzten Außerung des Ster-
101benden erschlossen wurde, erhielt be1 seıner Seligsprechung Biıldtorm. Franz

Bonnet 815894) schuf 1864 ein Altarblatt MIt der Sterbeszene (Abb 86) 102

98 Metzler, Petrus Canısıus, 27 Abb 101
99 KOoster M., Unbeftleckte Empfängnis Marıä, In: LThK X, Freiburg 1965, Sp 46/-47/70 Zur

Förderung des Immaculata-Kultes 1ın der Gesellschaft Jesu vgl Heimbucher Max, Die Orden
und Kongregationen der Katholischen Kırche L1, München 774

100 Metzler, Petrus Canısıus, 81, Abb
101 Metzler, Petrus Canısıus, 136
102 Freiburg, St Miıchael. auf Leinwand, 160 107 CIN, Metzler, DPetrus Canısıus, 120,

Abb 95
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Die weilß gewandete Immaculata auf der Mondsichel 1St durch eiıne breıte
Lichtbahn mı1t dem Sterbenden verbunden, der, 1n helles Licht getaucht, ıhr
autblickt. Schattenhaft heben siıch die trauernden Miıtbrüder und Zzwel Patrı-
zıer, darunter ohl der Stitter des Epitaphs, Johannes Wıld, VO diesem Haupt-
geschehen ab

Eın Canısıus-Denkmal 1mM Augsburger Dom, das 1897 VO  — dem 1n München
tätıgen Georg Busch (1862—-1943) errichtet und ach der Kanonisierung
eiınem Altar umgestaltet wurde Abb 93, 96),103 nımmt och heute durch seıne
Fıgurenausstattung auf dıe Marıenverehrung des Canısıus Bezug 7/war wurde
1963 der neogotische Maßfßßwerkrahmen entfernt, aber der Figurenbestand blieb
erhalten Abb 9%) Im Zentrum steht Canısıus, der den Gläubigen mıt gefalte-
ten Händen eın Kruzıifix entgegenstreckt. ber ıhm, 1m heutigen Zustand sehr
1e] niher als ursprünglıch, steht eıne VO Engeln verehrte Madonna: das 1nd
1ın ıhren Armen hält segnend seine and ber den Heıiligen. In dıie Front des
Altarstıpes 1st eın Relief mı1t eıner Darstellung des lehrenden Canısıus einge-
tiett.

Canısıus konnte nıcht 1Ur als Verteidiger des Mariendogmas einge-
werden, sondern auch eiınem mystischen Symbol der Liebe Christı] die-

1NCH,; das seıt 1856 verstärkt propagıert wurde: der Herz-Jesu-Verehrung."”* Die
Darstellung eıner Vısıon, die Canısıus iın Rom VOL seıiner endgültigen Auf-
nahme 1n die Gesellschaft zuteıl wurde,:”? wurde als Herz-Jesu-Andachts-
bıld gestaltet.

Wıe eıne Verkündigung Marıa, be1 der Canısıus die Stelle Marıas e1IN-
nımmt, wirkt auf den ersien Blick eıne Darstellung dieser Vısıon aus dem ehe-
malıgen Ignatiuskolleg VO  e Valkenburg.*”® Christus erscheint jer mı1t erhobe-
1nen Armen, VO  — Marıa verehrt, 1mM Beısein VO Petrus und Paulus oberhalhb VO

Canısıus, der durch den Erzengel VO Herzen Jesu unterrichtet wırd Das
Herz selbst 1st jedoch 1m Gegensatz den spateren Darstellungen — och
nıcht sıchtbar.

Eindeutiger 1St die Schilderung auf einem 1875 entstandenen Altarblatt des
Wıener Hıstorıienmalers Josef Kefßßler (1826—-1887) für das Jesuitenkolleg

103 Abbildung des Erstzustandes be1 Metzler, Petrus Canısıus, 1L3/; Abb E: der Z weıt- un
Drıittzustand be1 Chevalley, Der Dom Augsburg, 210£. Abb 3 3()

104 Vgl Stierl1 8 Herz-Jesu-Verehrung, 1ın LTIhK V) 1960, Sp Z Heımbucher, Orden und
Kongregationen 1L, 2974

105 Fragment H3 der ‚Confessiones‘, ed POCL I’ Vgl auch Fonck Leopold, Der Herz-Jesu-
Verehrer, 1n: Sanctus DPetrus Canısı1us, Roma aetferna 5) 1925 260—263

106 Metzler, DPetrus Canısıus, D Abb 15
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Freinberg bel 1N7z der IDonau Abb )07 In reiner Profildarstellung knıet
der bereıits nımbierte Canısıus hınter dem die Messe teiernden Ignatıus AL
Car; seıitlich VO ıhm erscheinen 1in Frontalansıcht Christus un Marıa. Christus
deutet auf se1ın Herz, aus dem ein Gnadenstrahl hervorbricht un! auf Canısıus
fällt Die SITENEE Konturıierung der Fıguren verrat,; da der Maler miı1t der Beu-

108Kunstschule Verbindung gekommen W al. Die „neue“ orm un die
109„neue“” Ikonographie des Heıiligen ergaben ein stımmıges Ganzes.

Diente Canısıus auf der eınen Selite der Erneuerung und Bestätigung mYyst1-
scher Glaubensinhalte un deren Bıldformeln, Waltr auf der anderen Seite
ruhmreicher Protagonist der Katholischen Reform. Eın Hiıstorijenbild W 1€
Ciesare Fracassınıs (1838-1 868) ‚Petrus Canısıus VOT Kaıser Ferdinand und
Kardınal (Itto VO Waldburg‘ Abb 27),110 das anläßlich der Seligsprechung
des Canısıus entstand und eıner kırchlichen Karrıere Fracassınıs tührte, 111

stellte den Heıliıgen 1in eın bühnenhaftes Ambiente. In einem detailliert geschil-
derten, hıstoriısch korrekt ausgestatteten tfürstlichen Wohnraum steht Canısıus
in Rednerpose VOTLT Kaıser und Kardınal, die beide porträthaft, WEn auch leicht
iıdealisıiert wiedergegeben sıind Sowohl die nachdenkliche Haltung des Kaısers
als auch das aufmerksame Lauschen des Kardınals betonen die geistige Domıi-
anz des Canısıus, dessen Haupt nımbusartiger Glanz umftlie{(ßt. Die zweıtellos
bedeutende Rolle, die Canısıus als fürstlicher Berater spielte, ** die aber 1n der
rüheren Ikonographie L1UT attrıbutiv angedeutet wurde,  115 fand iın der 1StOr1-
enmalereı des 19 Jhs erstmals narratıven Ausdruck. Fracassını lieferte mı1t den
Mitteln der Malereı1 praktisch die Pressefotos nach, die das Jh och nıcht

107 Metzler, Petrus Canısıus, 3 9 Abb
108 Zur Gründung dieser Rıchtung relig1öser Malerei sıehe Sıebenmorgen Harald, Die Anfänge

der ‚Beuroner Kunstschule“. Peter Lenz und Wüger, Sıgmarıngen 1983
109 Ahnlich eın Altarbild 1n 's-Heerenberg (Aufnahme 1M Provinzıalarchiv München:; rdl Hın-

WEeIlSs VO Hans Grünewald 5]) Weıtere Beispiele be1 Metzler, Petrus Canısıus, 31 $+£
110 Rom, Vatıkan, Galleria dej Quadrıi Moderniı (Schneider, In: Bıbliotheca Sanctorum \

Sp 805 E Dıie irrtuüumlıche Identifizıierung des alsers als arl (Metzler, DPetrus Canı-
S1US, 100, Abb 76) beruht vermutlıch autf der Haltung des Dargestellten, dıe 1z1ans
berühmtes Porträt Karls in München (Bayerısche Staatsgemäldesammlungen) erinnert,
Fracassın1 bezieht sıch 1n seinem Kaıiserporträt jedoch aut we1l ıtalıenische Kupferstichpor-
trats Ferdinands I7 das Brustbild VO Martıno Rota (1575) un! das Ganzfigurenbild aus den
‚Imagınes Domus Austriacae‘ $ die ıdealisıerend Vgl Hılger Wolfgang,
Ikonographıie Kaıser Ferdinands (1503-1 564), Wıen 1969, 165 f, Nr. 107, BA

111 Thieme-Becker ALL, Leıipzıg 19716, 2{4}
179 Vgl Oswald, Lebensbild,
114 Vgl hıer, Abb 20 +
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bereıitstellen konnte.11* Er übertraf damıt auch die Augsburger Stecher-
industrie, die 1m E: un 18 Jh Banz Europa mıt ihren Stichprodukten ber-

hatte, ohne jedoch 1m Sınne des 19 Jhs szenısch historisieren.
Nach der Seligsprechung des Canısıus un: in Erwartung seıner Kanonıisı1e-

rung WAaTtr se1ın Platz 1m Heılıgenhimmel niher bestimmen: 1879 ahm der
Sudtiroler Maler Franz Hellweger (1812-1880) Petrus Canısıus bıldlıch
dıe Schutzpatrone Deutschlands auf (Abb 88) 115

Inmıitten einer ‚dacra conversazıone‘ zwiıischen arl dem Grofßen un: Heın-
rich I1 mıt Kunıigunde sıtzt Canısıus schreibend auf einem Mäuerchen. ber
ıhm erscheint, gleichsam als Patron der versammelten Heıligen, der ‚Apostel
der Deutschen‘, der Bonifatius, mıt Martyrerpalme und dem VO einem
Schwert durchbohrten Evangelıar 1ın kreisrunder Glorie.116 Diese natıona-
lıstisch wiıirkende Eingemeindung des Nıederländers Kanıs 1Ns Deutsche Reich
Warlr ZW ar bıldliıch eiıne Erfindung des 19 Jhs., ving aber inhaltlıch auf Canısıus
selbst zurück . 11/ Die ormale Beziehung beider Heıilıger auf Hellwegers Altar-
bıld Aflßt Canısıus als neuzeıtliıchen Vollender VO  w Bonitatius’ früher 1Ss1ı0n
erscheinen. Tatsächlich wurde Canısıus, VOTLr allem selmt den Feierlichkeiten ZUrTr

dreihundertjährigen Wiıiederkehr seınes Todestages, 189%. als „zweıter Apostel
Deutschlands ach Bonifatius“ bezeichnet.!!8

(JANSIUS ım Jahrhundert: (JANLSIUS als Kınderfreund
UunN die Wiederentdeckung seiner OCa effigzes‘

Gegen Ende des Jhs und 1mM frühen Jh verlagerte sıch der Schwerpunkt
1mM Verständnis VO Canısıus un: den darauf beruhenden Darstellungen och

114 Vgl uch Cesare Fracassını, ‚.Das Religionsgespräch Worms‘ (Rom, Gregoriana; Metzler,
DPetrus Canısıus, 104, Abb 80)

145 Metzler, Petrus Canısıus, 2 E Abb
116 7Zu dessen Ikonographie vgl Kiıesel G’ Bonifatıus, 1n: Lexikon der christlichen Ikonographıe

V‚ Rom {} BA Sp 427—436
1417 Vgl Oswald, Lebensbild, 71
118 Vgl Schneider B E} Canısı1ıus, Petrus, iIn: TK IL, Freiburg 1958, Sp 916 un! die Erläuterung

Metzlers (Petrus Canısıus, Dieses Dictum Papst Leos 24 das bereıts arocke Vor-
läuter hatte, wurde chnell popularısıert, vgl z B den ıtel der Canısıus-Biographie VO

Knöppel A, Der selıge Petrus Canısıus, zweıter Apostel Deutschlands, Maınz 1897 uch 1n
den Ausstattungsprogrammen VO Canısıiıus-Kirchen konnte diese Beziehung umggeseLZL WeI-

den; 1st 1n der Canısıus-Kıirche, München, eiıne Bonitfatius-Statue dem Hochaltarbild
(Canısıus als Lehrer) zugeordnet.
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einmal: Dıie pädagogische Tätıgkeıit des Canısıus, dıe durch die Katechismen bıs
1n das Jh weıterwirkte, stand 1U 1im Vordergrund‘” schien deren Darstel-

120lung doch esonders geeıgnet für die Ausstattung katholischer Lehranstalten.
Als bıldlıche Schemata für die Gestaltung des Pädagogen Canısıus boten

sıch VOT allem Z7wel tradıtionelle Bildtypen aus der christlichen Ikonographie
„Anna lehrt Marıa lesen“ un VChstus als Kınderfreund“. Der CrStere; ba-

rocke Bıldtyp stand otfenbar bei dem Entwurftf der Mitteltafel des Canıs1ıus-
Trıptychons für das Bonitatiushaus 1ın s-Heerenbergh ate Abb 90); vertrau-

ensvoll lehnt sıch eın ınd mı1t gefalteten Händen Canısıus’ Knıie, der 065 mı1t
Hılfe e1ınes geöffneten Buches, ohl des Katechismus, unterwelıst. Beide
Schnitzfiguren sind durch antıkısıerende Gewandung VO überzeıtlıcher, nıcht
historischer Wırkung. Die lıebevolle Zuordnung des Erwachsenen einem
iınd erinnert nıcht 1L1UT das oben Thema AaUS der Kındheits-
geschichte Marıas, sondern auch Allegorıen der Caritas, die häufig als Mut-

121ter mı1t Kindern dargestellt wurde Canısıus als Pädagoge 1St 1er gleichzeitig
ein ‚Exemplum Carıtatıs‘.

Gleich zweımal wurde die Szene ‚Canısıus als Kinderfreund‘ für das 1941
eröffnete  122 Theologenkonvikt Canısıanum 1n Innsbruck gestaltet: Geradezu
programmatisch leuchtet ein Mosaık m1t diesem Thema der Eingangsfas-
sade Abb 55); un!: der Canısıius-Altar 1n der Hauskapelle (Abb 56) zeıgt auf
eiınem Schnitzrelief VO Josef Bachlechner (1871—-1923) Canısıus 1m Kreıs VO

lernwilligen Kındern.

119 Den Boden tür diesen Akzent bereıteten die se1lt der Seligsprechung erschienenen PO-
pulären Lebensbeschreibungen des Canısıus VOIL, z. B Der Selige DPetrus Canısıus, Protefß-
Priester der Gesellschaft Jesu Eıne Lebensskizze ZUTFr Feıier seiner Selıgsprechung, Wıen 1865,
Kap „Der Freund der Jugend“. Als Frontispıiz diente eın Stahlstich, aut dem der Heılıge
seınen Katechismus vorweıst und eıne Schar VO Kındern SCANEL. Eıne rühe monumentale
Fassung dieses Themas befand sıch auf dem 1944 zerstorten Canisıius-Altar der Ignatiuskirche
1n Nıjmegen VO 188 (Ausstkat. Nımegen 1991 15)

10 Welche didaktischen Überlegungen Zu Ausstattungsprogramm eıner Hauskapelle tführen
konnten, belegt beispielhaft die zeıtgenössische Erläuterung der Altarretabel un: ]as-
gemälde 1m Innsbrucker Canısıanum, die auf die Eiınstımmung der das Konvıkt bewohnen-
den Priesteramtskandıdaten konzıpiert wurden (Korrespondenz des Priestergebetsvereins 1mM
theologischen Konviıkte Innsbruck 4 E} 1915372 87 ff; Hofmann Michael 513 Baugeschichte
un! Beschreibung des Collegıum Canısıanum Innsbruck, Innsbruck 26ff.; rdl
Mitteilung VO Philıpp UÜberbacher SIR Innsbruck).

1724 Vgl die Beispiele für ‚Carıtas proxim1' als Multter mit Kındern beı Wellershoff-von Thadden
Marıa, Carıtas, 1} Reallexıkon 7086 deutschen Kunstgeschichte 11L, Stuttgart 1954, Sp
343—356, bes 350 $

122 UÜberbacher Philipp, Petrus Canısıus un! das Canısıanum, 1n Korrespondenzblatt des Canı-
s1anums 1994/95, 034
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Vor allem dıe Haltung des sıch den Kındern zuneigenden Canısıus autf dem

Altarrelief verwelılst auf dessen Vorlage in der retormatorischen Ikonographie:
Dıie Werkstatt Lukas Cranachs hatte das Thema „Lasset die Kındlein
mMI1r kommen...“ 19,14; 10,14; mehrtach dargestellt;  125 die
nordnijederländische Malere1i des 17a Jhs hatte 'IThema un: Bildtyp aufgegrif-
fen  124 Spätestens 1im 18 Jh W ar das Schema auf Darstellungen des Ignatıus
als Kinderlehrer übergegangen.*“ Es stand also innerhalb der Gesellschaft Jesu
bereıts A G Verfügung, als die Lehrtätigkeıit des Canısıus verbildlichen W3  -

Die Adaptierung eıner S7zene Aaus der Ikonographie des Ignatıus WAar 1mM
20.Jh offenbar och YCNAUSO möglıch W1e€e 1mM Barock. Die Verwendung dieses
ursprünglıch für eıne Christus-Szene erdachten Bildschemas zeıgt darüber hın-
aUsS, welcher geistliche Rang Canısıus schon VOL seiner Kanonisierung Zzue[r-

kannt wurde.
1925 fand die Heiligsprechung des Petrus Canısıus un:! sS1e löste erTNEeLEtE

eıne Welle VO Darstellungen aus, deren Typenbildung och eiıner intensıveren
Untersuchung harrt. ine oroße Zahl VO Denkmiälern un Kirchenbauten
wurde unmıiıttelbar ach der Kanonisierung allen Wırkungsorten des Heılı-
gCmH begonnen.

Canısıus’ Vaterstadt Nıjmegen lobte och 1m gleichen Jahr eınen Wett-
bewerb für eın Denkmal ıhres oroßen Sohnes AU.  N Die eingereichten Entwürte
spiegeln das Interesse der Zeıt abstrahierenden Lösungen. Prämmunert wurde
der Entwurftf des Antwerpener Bildhauers Toon Dupuıs (geb. seıne
monumentale Fıgur (Abb 98) wurde 1927 1m Hunerpark ın Nıjmegen aufge-
stellt.126

Gleichzeitig wiırd eıne deutliche Rückwendung Z ‚VCIa effigies‘ des Heılıi-
gCH faßbar; die se1it dem spaten 19 Jh erschienenen Untersuchungen Z

127frühen Bildnisgeschichte des Canısıus nıcht hne Wırkung geblieben.
So scheıint auch eıne Bronzebüste 1ın der 1926 geweihten Canısıius-Kirche 1in
München Abb 92} sSOWeIlt 1mM Medium der Plastık möglıch auf den ersten

F7 Ozarowska Kıbısh Christine, Lucas Cranach’s Christ Blessing the Children‘. Problem ot
Lutheran Iconography (Art Bulletin 37) 1955 196—203

124 Halewood Wılliam H) S1x Subjects of Reformation Art: Pretace Rembrandt,
Toronto/Butfalo/London 1982, 78

125 Landshut, St Ignatıus, Wandbild VO  - 1736. abgebildet auf dem Einband des Ausstkat.
München 1991

126 Ausstkat. Nıjmegen 1991 171 (mıt Abbildung einer Werkstattautnahme be1 Fertigstellung
der Fıgur VO

KT Vgl hıer, Anm
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Kupfterstich VO Custos zurückzugreifen. Am meısten kopiert un: durch
Drucke verbreitet wurde das neoimpressionistische Canıiısıius-Bild des Münch-
He Malers Leo Samberger (1861—1949). *“° Idealisıerende Canısıus-Porträts
sınd fortan 1n der Mınderzahl; bıs in dıie Jüngste eıt (Abb )129 herrscht CI -

CUutr das Biıld des asketischen, V einem mühevollen Leben gepragten Heili-
SCIl VOILT.

Damıt schliefßt sıch der Kreıs den ersten Darstellungen ach dem 'Tod des
Canısıus. Es 1sSt deutlich geworden, W1€e die Präferenzen der jeweılıgen Epoche
grundverschiedene Aspekte 4US dem Leben un: der Persönlichkeit des Heılı-
gCHh visualisıerten. Man scheute sıch dabei durchaus nıcht, vorgepragte Bildtor-
meln auf Canısıus anzuwenden, aus dem asketischen Gelehrten einen P —
pulären, auch dem Sentiment zugänglichen Heiligen machen. Da diese 1mM

Jh hypertrophe Entwicklung rückläufig se1n scheint, da{fß der besche1-
ene Jesunt un: se1n beachtliches Iun Ende des Jhs hne hıistoristische
Überhöhung, aber 1m Bewußtsein seiner hıstorischen Stellung gefeiert werden
können, se1 als posıtıves Zeichen eıner modernen Heılıgenverehrung
S1e dürfte dem Menschen un! dem Heıligen DPeter Kanıs ehesten gerecht
werden.

128 Metzler, Petrus Canısıus, 98, Abb
129 Holzskulptur VO Sıiegfried Hafner, 1983; Petrus-Canisıius-Pfarrkirche, Innsbruck-Höttinger

Au


